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D vr . L . 6 . — Im Eilzug Freibur g- I
DUlm . Eine junge Dame. Studentin der D- Universität Freiburg , unterhält sich mit Z
Deinem älteren Herrn über Ausflugs - D
Dund Ferienmöglichkeiten in Krieg und -
D Frieden . Unter ständig unterstreichen - Z
D dem Kopfnicken des Herrn meint dieZ
Z Musentochter, deren Wiege einst im Bal - I
Z tenland gestanden : „Nein, diese schreck - V
Dlichen Zeiten ! Immer nur arbeitenZ
Dund nicht einmal richtige Ferien . Z
V In den Ferien Fabrikdienst oder so was -
Z ähnliches. Zum Wochenende fahre ich ü
Z jetzt an den Bodensee. ich werde schon
- irgendwo ein Unterkommen finden.
D Schlimm, daß man so wenig vom Leben
V und seinen guten Seiten hat .

"
V Ein Aufseufzen und ein verschleierter
D Blick überzeugt die Umgebung von dem
- schweren Dasein dieser jungen Dame.
V Der V - Zug Ulm - München ,
D der vom Rheinland und dem westsäli-
D scheu Industriegebiet herkommt , hat
D drei Stunden Verspätung . Im Morgen -
D grauen stand dieser Zug . wie die Rei-
- senden erzählen, noch im schweren Ab-
- wehrfeuer einer schaurigen Bomben-
D nacht . Der Zug ist überfüllt. Auf der
D Toilette sitzt eineMutter mit einem
V 15 Monate alten Kind auf dem Arm,
D zwei weitere Jungen sitzen am Boden.
- Sachlich erzählt diese Frau . „Wir haben,Vallesverloren , und nun sitzen wir !
W schon neun Stunden in dieser Toilette.
V Mein Mann blieb daheim, am Tage
V steht er am Glühofen, nachts aber hat
D er Luftschutzdienst . Hauptsache , wir leben .
V Wann kommt Wohl die Vergeltung?
U Ja . wir haben Schreckliches hinter uns .
D Unsere Nachbarn sind tot. Schlimm.
D aber wir müssen diesen KriegZ
- gewinnen ! " D
Z Das Kind auf ihrem Arm ist einge- -
D schlummert . Die Mutter lächelt . AufZ
- dem Münchener Hauptbahnhof sorgte -
Dsich eine NSV .-Schwester um sie und -
Z ihre Kinder. I
B Auch der Schnellzug Richtung Mün - -
Zchen - Salzburg - Wien ist über- Z
Z füllt. Ein Ehepaar aus Wien hat Plätze Z
Vbekommen . Es hat eine dreiwöchige -
D Erholungskur hinter sich . Ihre Gespräche -
- und ihr Denken drehen sich um dasZ
VEssen . Von „Wuchteln "

, „Palatschin- D
D ken "

. von „Schlagobers " und anderen -
V schönen Dingen sprechen sie . immer und D
Dimmer wieder. „Ja , weißt Du noch da- D
DMalsl Da konnte man noch essen ! Ach , D
Z und das gute Gebäck! Ja . das waren D
- noch Zeiten .

" Als sie von den „rösch " Z
D gebackenen Wiener Schnitzeln anfingen, D
Zhielt der Zug . Es war Zeit zum Aus - -
V steigen . D
Z Zwischen Salzburg und Mün - D
- chen sitzt im Zug einFrontarbei - Z
Vterder Organisation Todt mit großem D
Z Gepäck. Er ist schon viereinhalb Tage D
D unterwegs von der Front nach Hause D
V und in den Urlaub . Der Frontarbeiter , -
V verdienter Soldat des ersten Weltkrie - Z
V ges, ist ein echter Baver aus Rosenheim . Z
Dund er hat eine ..Mordsfreud "

. nachZ
- einem Jahre wieder nach Hause zu dür - D
Z fen . Z eh n K in d e r hat er , ein Sohn -
Z ist gefallen, zwei weitere stehen an der Z
Z Front , eine Tochter ist Rote-Kreuz- D- Schwester . Er selbst baut Brücken im -
V Osten . V
Z „Wissen's wos . wann i hoamkimmlD
Z Dös gibt a Freud ! Meine beiden Buam . D- die Soldaten . Hab i schon dreiJahrZ- nicht mehr gesehen ! Vielleicht ist einerZ
Z in Urlaub ? Von der Front wol- -
Z len's was wissen ? Unsere Solda - Z
Ztenwerden 's schaffen , da gibt's Z- keine Frage . Schwere Kämpfe wird'sZ- noch geben , freilich . Sie meinen, es gibt -
Z bei uns Leute, die nicht mehr an den -
Z Sieg glauben ? Dös san Deppen ! -
Z Schmiert's ös doch aus . dö damische -
- Hund, dö damische ! " Z
Z Auf dem Bahnsteig in Rosenheim gibt Z
- es eine herzhafte Begrüßung zwischenZ
Z Mann und Frau . Alle Reisenden. Sol - -
Idaten und Zivilisten des Abteils neh- Z
- men herzlichen Anteil an dem Glück und -
- der Freude der braven Leute . I
V Frägt hier einer, wo das Herz -
DDeutschlands schlägt ? D
WilMMMMIIMMNNMIMMIIIMlMMMMIMUMMlMIMMUMMMIMNNMIS

Neuer Angriff aus Neapel
Rom , 2 . August .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut : Im
Nord<und Mittelabschnitt der sizilianischen
Front wird die hartnäckige Offensive des
Gegners durch lebhafte Gegenangriffe mit
Zähigkeit behindert. Der Feind unternahm
gestern einen Luftangriff auf Neapel
und einen Angriff von See st reit «
kräften gegen die Küste des Ge¬
bietes von Salerno . In Neapel
wurden beträchtliche Schäden verursacht .

Deutscher Mi - erstan - erzwingt
eine neue Phase aus Sizilien

Nunmehr versucht Etsenhower feinen Angriff mit Massierung seiner Artillerie
Orsktbsistckt unssrsr RerUnvr LokrittivittM «

»e . Be rl i n , 2 . August .
Die Engländer und Amerikaner haben

nach der am 1v. Juli an der Südostküste
Siziliens begonnenen Landung einen a n -
deren Verlaus dieses von ihnen als
Zwischenfeldzug angesehenen Invasions -
Versuches auf der Insel erwartet , denn
nach eigenem Geständnis wollte General
Eisenhower bereits am 3V. 7. als Sieger
in Messina einrücken . Sein Vormarschplan
hat also eine wesentliche Veränderung dank
des tapferen Widerstandes
der Achsen st reitkräfte , insbesondere
aber der an den Brennpunkten der jetzt
etwa von San Stefano westlich des Ätna
dis südlich Catania stehenden deutschen
Divisionen Hinnehmcn müssen .
Feind mutzte umgruppieren

Seit einigen Tagen berichten der deutsche
und der italienische Wehrmachtbericht von
hartnäckigen Versuchen des Feindes , in
der Mitte und an der nördlichen Küste
Siziliens in allgemeiner Richtung auf Mes¬
sina vorwärts zu kommen , um so die
Sperrstellung um Catania zu umgehen und
auszuslankieren. Zu diesem Zweck hat der
Feind in der vorigen Woche eine Um¬
gruppierung seiner Kräfte vor¬
genommen , indem er sich südlich Catania
etwas absetzte, Panzertruppen herauszog
und nach Norden verschob , wo in der
Hauptsache Kanadier und Amerikaner die
Last des immer hartnäckiger
werdenden Ringens zu tragen
haben Nach drei Wochen Kampf sind seine
Infanterie - und Panzertruppen allerdings
nicht mehr frisch. Eisenhower hat daher die
Taktik geändert und versucht jetzt durch die
Massierung von Artillerie seine
Front zum Tragen zu bringen . Für ihn
hat sich also der Zwang zu einer neuen
Feldzugsphase auf Sizilien ergeben und
zwar auf Grund der Tatsache , daß es den
deutschen Verteidigern gelungen ist, eine

von der Nordküste bis Catania
verlaufende zusammenhän¬
gende Hauptkampflinie aufzu¬
bauen. die von entschlossenen Eliteverbän¬
den gehalten wird . Es bandelt sich nicht
um schwache Kräfte, sondern um stärkere
Truppenverbände , die aus den Ätna-
Gebirgen ein hervorragendes Stellungs¬
gebiet gemacht haben. Steinbrüche und
Kalkberge geben brauchbare Unterstände
und beschußsichere Geschützstellungen ab .
Die Lava-Berge bewähren sich als Flieger¬
deckung und die Feigenkakteen geben die
beste Tarnung ab . In überzogenen Stel¬
lungen sperren Kampfmittel aller Art den
Zutritt zum Nordosten von Sizilien .
Frontal ist der Gegner nicht weiter ge¬
kommen . denn seine St urmpanzer -
Verbände blieben stecken . Nun
versucht er es mit der sogenannten Aus¬
flankierung. wobei er , wie gesagt , seinen
Hauptdruck auf die artilleristische Seite
verlegt. Daß eine neue Phase im Ringen
um Sizilien nötig ist, ist bezeichnend für
das Mißlingen der von den Änglo-Ameri-
kanern mit der Landung geplanten Über¬
raschung Den starken und geschickt angeleg¬
ten Brückenkopf im Nordosten der Insel
muß er nun von neuem berennen, nach¬
dem seine bisherigen Angriffe sämtlich ge¬
scheitert sind .
Zeitgewinn diente der Abwehr

Schon die Entwicklung der feindlichen
Streitkräfte aus dem ersten Brückenkopf
heraus lief nicht so glatt wie die Landung
selbst. Denn plötzlich traten in einzelnen
hervorragenden Geländepunkten Verbände
auf. die es trotz ihrer zahlenmäßigen Un¬
terlegenheit verstanden , dem Gegner einen
langen Aufenthalt zu bereiten. Dieser
Zeitgewinn istderAbwehr aus
Sizilien zugute gekommen ,denn es gelang, jene Räume in den Auf¬
bau einer geschloffenen Verteidigung ein¬
zubeziehen , die den Nordosten der Insel
ausmachen.

In den letzten Tagen wurde immer
klarer , daß der Gegner sich fest -
gerannt hatte . Seitdem hat er gewisse
Umgruppierungen vorgenommen. Offen¬
bar ist das schwierige Schlachtfeld südlich
von Catania mit seiner ebenen und dek-
kungslosen Beschaffenheit eine wahre Hölle
für die englischen Sturmwellen geworden,denn es vollzieht sich eine immer stärkere
Verlagerung der Hauptmasse der feind¬
lichen Kräfte gegen die Mitte und den lin¬
ken Flügel an der Nordküste von Sizilien .
Gleichzeitig findet ein Artillerieaufmarsch
statt, weil der artilleristische Einsatz mög¬
licherweise mehr Erfolg verspricht als der
Angriff von Infanterie - und Panzer¬
wellen , für die die ausgetrockneten Sümpfe
Mischen Lentini und Catania ein richtiges
Massengrab geworden sind . Es hat also
in diesen Tagen eine neue Phaseder
Schlacht aus Sizilien begonnen.

die bisherige angebängt wer-
übe

Daß sie an
den mußte. ist die Überraschung , mit der

auch die feindliche Führung nicht gerechnet
hatte.

Das geben selbst die Briten zu . Den«
nach englischen Meldungen vom Kriegs¬
schauplatz in Sizilien kämpft der deutsch «
Soldat mit einer Tapferkeit
und Verbissenheit , wie sie die 8.
britische Armee bereits in den Kämpfen
auf afrikanischem Boden erlebt hat- Der
hartnäckige Widerstand vor allem auf dem
Kampffeld südlich von Catania , auf den
die Engländer zwar vorbereitet waren »
macht doch zusammen mit dem den Ver¬
teidiger sehr begünstigenden Gelände die
anglo- amerikanischen Angriffsoperationen
äußerst schwer. Die ungeheuer
hohen blutigen Verluste der ens-
lischen Regimenter sind in diesem erbitter¬
ten Widerstand der deutschen Truppen be-
gründet , und dieser macht die sizilianische
Expedition zu einer der schwierigsten ope¬
rativen Unternehmen der Anti-Achsen¬
mächte .

Ok'ei r/akk'e späte ?
Luxemburg vom Kleinstaat zum bewußten Mied des Grotzdeutschen Reiches

Von L7 . SNLK

Hand aufs Herz — was wußte man
früher im Reich schon gemeinhin von
Luxemburg? Nicht viel mehr als das un¬
ruhig dahingleitende Auge und das wan¬
derselige Gemüt eines Autofahrers in sich
aufzunehmen vermochte , oder gar ein
pseudo -literarischer Fremdenführer schwarz
auf weiß vermittelte. Was war Luxem¬
burg in diesem flüchtigen Spiegel ? Eine
landschaftliche Idylle von Reiz , eine ope-
retrenhaste staatliche Kuriosität mit sau¬
beren Städtchen und Dörfern an gepfleg¬
ten Äremdenverkehrsstraßen, ein kleines
lukullisches Schlaraffia , in dem Pariser

Sowjets erneut blutig abyewiefen
Weiterer Geländegewinn an der Mius Front - Der Kampf auf Sizilien

drr ro vvS. Ftiudtinsatz seit Kriegsailsbr- i^
n Sturzkampstliegerverband , der augenblicklich
ter Führung von Major Ernst an der Ostfront
lgesetzt ist , flog vor kurzer Zeit den 20 »00.
indernsatz seit Kriegsbeginn . Dieser Verband
npfte auf fast allen
gelte große Erfolge .

Kriegsschauplätzen und

Aus dem Führerhauptquartier ,
den 2. August .

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt
bekannt : Der eigene Angriff an der Mius -
front brachte weiteren Gelände¬
gewinn . Die beherrschende HSHenstellung
wurde erreicht und im Sturm genommen.
Die Sowjets erlitten hier besonders hohe
Verluste an Menschen und Kriegsmaterial .
Südwestlich von Orel sind die mit
starkem Panzer - und Luftwaffeneinsatz ge¬
führte» Angriffe der Bolschewisten unter
Vernichtungvon zahlreichen Panzern blu¬
tig abgewiesen worden. Die Luft¬
waffe griff an den Schwerpunkten der
Kämpfe mit Kampf- und Nahkampfflieger¬
geschwadern ein. Sechs Transportrüge und
ein Panzerzug wurde« getroffen.

An der Kandalakschafroni stell¬
ten deutsche Grenadiere im wegelosen Ur¬
wald zwei feindliche Bataillone und zer¬
sprengten sie.

AndersizilianifchenFront setz¬
ten die Briten und Rordamerikaner beson¬
ders im Mittelabschnitt der Front ihre An¬
griffe fort. Alle Durchbruchsvcrsuche schei¬
terten jedoch an der hartnäckigen Abwehr
unserer Truppen unter schweren Ver¬
tu st en für den Feind . Ein über¬
raschend geführter Gegenangriff brauste
wichtiges Gebirgsgelände wieder in unsere
Hand.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge ver¬
senkten im Hafen von Palermo einen
Munitionsdampfer von 5000 Brt ., weitere
acht große Transporter wurden schwer ge¬
troffen . Im Hafengebiet selbst entstanden
Brände . Deutsche Jäger und Flakartillerie
der Luftwaffe vernichteten gestern über der
italienischen Küste sechs, Bordflak der
Kriegsmarine ein feindliches Flugzeug.

Am 1 . August versuchte ein ameri¬
kanisches Bombengeschwader
von etwa 125 viermotorigen Flugzeugen
einen geschloffenen Angriff aus das rumä »
nische Llgebietdurchzuführen . Deutsch-
rumänische Luftverteidigungskräfte traten
ihnen rechtzeitig entgegen und zersprengten

den feindlichen Verband so wirkungsvoll,
daß nur 60 bis 70 Flugzeuge zu einem
zersplitterten Angriff kamen . Von diesen
wurden 36 viermotorige Bomber abge-
schoffen . Biele weitere erhielten so schwere
Beschädigungen , daß auch von ihnen ein
Teil aus dem langen Rückflug über Sec mit
Sicherheit verlorengegangen ist. Die ver¬
ursachten Schäden in den Angriffszielen
sind nicht bedeutend .

Über dem Reichsgebiet fanden keine
Kampfhandlungen statt .

über dem Atlantik wurde ein feindliches
Großflugzeug im Luftkampf weit auf See
zum Absturz gebracht.

Acht UEA . Ndmber
auf türkischem Neben notgelanbet

Ankara , 2 . August .
Wie amtlich mitgeteilt wird , mußten

acht nordamerikanische Bom¬
be r . die an dem Angriff aus die rumäni¬
schen Olfelder teilgenommen hatten, bei
ihrem Rückflug auf türkischem Bo¬
den notlanden . Drei Maschinen landeten
in Tschorlu . vier bei Izmir und die letzte ,
die beim Landen beschädigt wurde, wobei
Mitglieder der Besatzung verletzt wurden,
in Fethe in der Nähe von Izmir .

k7- v»r»I 4er riovler » vvck I>e»ttmg« i,
ev> SüöortereU .

> ««soeterell
bei Ser Vericdtigvvg einer <!»r eckvere » Dlek -Vstterie »

Lriejfldericdter r,,ctl «oöott P50> >.

Küche und sagenhafte Burgunderkeller sich
die bodenständige Bereicherung durch Mo¬
selfische , Kaffee mit „Quetsch " oder Kirsch,
Speck mit großen Bohnen gern gefallen
ließen. Und in alledem ein seltsam ge¬
schmeidiges bäuerliches, im Grunde etwas
undurchsichtiges „Völkchen"

, das auf der
Grundlage eines breit Lahinpolternden
Dialektes ein schlechtes Französisch par¬
lierte und damit den von Calais oder
Ostende kommenden britischen Wochenend»
ausflüglern zu imponieren suchte , die i»
Luxemburg ihre Stippvistten-Endstatio»
fanden . Und letzten Endes auch noch ei«
Sender , der exaltiertenJazz mit aufdring¬
licher Reklame und „ interessanten " , aus
Paris und London bezogenen Nachrichte»
mischte, bei denen die Aversion gegen das
Reich aus jedem Laut lugte.

Das war der Durchschnittsbegriff vo«
Luxemburg, das Ergebnis einer rem ober¬
flächlichen Betrachtung ohne Anspruch und
größeren Zusammenhang, ein Bild , an
dessen Durchsetzung die Luxemburger
selbst, das Vorkriegsfrankreich aber beson¬
ders stark interessiert war . In Luxemburg
waren die Zeiten so gut wie völlig ver¬
gessen , in denen auf der Stammburg des
Luxemburger Grafengeschlechtes der große
deutsche Reichsgedanke weiter
entwickelt und mit Macht und Kraft vo«
Gent bis nach Prag zu Einfluß gebracht
wurde . Vergessen auch die Zeiten, in dene«
Luxemburger mit ihrem Blute die Reichs,
treue besiegelten und sich jahrhundertelang
mit ihren Rittern , Feldherren und Bauer«
selbst in die Geschichte des großen Reiche¬
deutscher Nation eintrugen. Gepflegt aber
war dafür das geschichtlich kurzatmige
Denken eines schwer amputierten. »»
kurzfristiger Eigenstaatlichkeit verurteilte«
Rumpf - Luxembur -g , das kaum
noch das zur belgischen Provinz ab¬
geschnürte Gebiet als Land von eigene«
Land empfand, geschweige denn die art-
und blutverwandten Menschen östlich der
Mosel und der Sauer als Fleisch vo«
ihrem Fleisch zu erkennen vermochte.

Den Politikern in Paris und Londo »
freilich war das sehr recht , den Luxem¬
burgern selbst in der überwiegendenMehr¬
heit äußerst bequem und dem Deutschen
Reich der Hohenzollern wie der Weimarer
Republik nur zu gleichgültig . So konnte
Jahr um Jahr eine sorgsam überlegte und
psychologisch geschickt dosierte westliche
Propaganda ihren Samen in den deutsch-
blutigen bäuerlichen Boden seiner Be¬
völkerung säen , die noch 1848 ihre Sehn¬
sucht nach der Wiedervereinigung mit dem
Reich eindringlich zum Ausdruck gebracht
hatte, ohne daß allerdings das Reich die
einzig richtige Antwort darauf gewußt
hätte. Dieses alte deutsche Luxemburg war
so nach dem ersten Weltkrieg vollends zu
einein wohlausgebauten Strahlungspunkt
der zu Versailles ins Moderne übersetzten
Richelieu -Vorstellungen der französischen
Politik geworden. Das Luxemburg , das
sich jahrhundertelang gegen die französi¬
schen Machtansprüche gur zu schlagen ge¬
wußt hatle , verstand sich nicht mehr zu
wehren, weil seine Traditionen unter dem
Nebel einer Scheinneutraliiät und Schein .
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selbständigkeit aus der Kleinstaat -
Perspektive zum Vergessen gebrachtworden war .So fanden es die deutschen Soldaten ,die — zum großen Teil selbst Söhne desMosellandes — am 10 . Mai 1940 die ersteWelle des deutschen Vormarsches imWesten vortrugen . Und das Erstaunen derLuxemburger war wahrlich nicht gering,in ihnen nicht die erwarteten hart ge¬stiefelten imperialistischen Bataillone eines
deutschen „Napoleon"

, sondern die kämp¬ferischen Träger einer revolutionären Ideevon der Einheit und Zusammengehörigkeitallen deutschen Blutes erkennen zu müssen.Vor diesen Soldaten waren — sich selbstdamit endgültig zur westlichen Welt be¬kennend — Großherzogin und Regierunggeflohen . Sie selbst lieferten die Luxem¬burger einer Situation aus , die an sienicht nur völlig unerwartete , sondern auchihrem geläufigen Denken völlig unge¬wohnte Forderungen stellte. Seit Jahr¬zehnten bequeme Zuschauer , wie sie mein¬ten in Wirklichkeit aber unbewußteMitspieler eines politischenWelttheaters , dessen künstlicherRundhorizont völlig von den Farben der
europaverneinenden Ideen der West -Mächte beherrscht wurde , fühlten sie sichnunmehr plötzlich mit Elementargewaltvon der mächtig aufbrandenden , ihnenunbekannten völkischen Wirklichkeit Groß¬deutschland umspült.

Zunächst fanden sie sich dabei nur rand¬voll angefüllt mit verworrenen Ängstenvor der Notwendigkeit, nun in diesemneuen ungewohnten Element schwimmenzu müssen . Ein Gemisch von neutralitäts¬geladenem Partikularismus und geschicht¬lichem Irrtum , von Angst vor dem Unbe¬kannten und Unglauben in die Tatsächlich¬keit des Zusammenbruchs des alten, vonbequemer Gewöhnung an ein mühelosesLeben und von fraglos richtiger Erwar¬tung einer Zeit der Anstrengungen, derArbeit und der Opfer, von Hoffnungen aufeinen rein militärischen Vorübergang der
Ereignisse und von bäuerlichem Trotz , der
nicht minder stark — nur positiv ausge¬
richtet — in der nahen Eifel zu Hause ist,— dieses unentwirrbare Gemisch bestimmtedie endlosen Selbstgespräche der debattier¬
freudigen Luxemburger, mit denen sie sichin den ersten Wochen und Monaten nachdem Einmarsch selbst einer Klarheit näher¬zubringen suchten.So standen die Dinge, als vor nunmehrdrei Jahren der Auftrag des Führers anden Gauleiter des Gaues Moselland. Gu¬
stav S imo n , zur Übernahme des Amtesdes Chefs der Zivilverwaltung für Lu¬xemburg erging , und nur wer weiß, wienahezu völlig voraussetzungslos und ohneviele natürliche Anknüpfungspunkte dieseArbeit ausgenommen werden mußte, kanneinigermaßen richtig jene große Wegstreckebeurteilen, die in den vergangenen dreiJahren angespanntester Arbeit national¬
sozialistischen Aufbaues des Chefs der Zi¬vilverwaltung zurückgelegt worden ist.Wer in diesen Tagen an die zehntausendluxemburgische Aktivisten , die Führer¬schaft und Elite der 70 000 Mitglieder der
Volksdeutschen Bewegung, zusammenge -saßt in allen Formationen der Partei zuder in diesen Monaten einzigen großen
politischen Manifestation im ganzen deut¬
schen Westen in Luxemburg aufmarschie¬ren sieht, der begreift augenfällig ein Stückder umfassenden Wandlung , die hier durchden einen zentralen Gedanken der Wieder¬
erweckung des verschütteten Bewußtseinsvom deutschen Blut der Luxem¬burger bewirkt worden ist .Denn diese Menschen marschieren anihrem Kreistag ja nicht in einem Augen¬blick der „Konjunktur" deutscher Blitzsiege.Sie marschieren aus dem großen Trotzdemeines deutschen Bekenntnisses , das aus der
Wiedererweckungsarbeit der Partei er¬
wuchs, aus einer Arbeit , die nach dem
obersten Grundsatz des Gauleiters von
Anfang an vorbehaltlos die Luxemburgerals Deutsche unter Deutschenund als Moselländer behandelte. Deutscheunter Deutschen mit gleichen Rechten und
Pflichten, das war einerseits eine vorbe¬
haltlos hingestreckte offene Hand und
andererseits eine ganze Forderung , der
Anruf an die tiefsten Wurzeln des eigenenBlutes der Luxemburger und ein groß¬zügiger Aufruf zur Bewährung . Ein An¬
spruch aber auch der Unteilbarkeit nichtnur des Herzens, sondern auch des mit demGau Moselland und damit mit dem Reichwiedervereinigten ganzen Gebietes. Damitwaren von Anfang alle Zeichen auf totale
Entscheidung des einzelnen Luxemburgers
gestellt.

Die Tatsache , daß der Gauleiter und«alle seine beauftragten Männer Luxem¬burg von vornherein unter großen Per¬
spektiven und langen Fristen von Gene¬rationen sahen und sehen , hat die Inten¬sität der Arbeit an den Gegenwartsauf¬gaben nicht etwa gemindert, sondern nur
vermehrt . Der Luxemburger, dem man im
August 1940 bei Amtsantritt des Chefsder Zivilverwaltung gesagt haben würde,daß schon nach drei Jahren ganz Luxem¬burg unter der Führung seiner eigenen
politischen Aktivisten das wahrhaftig an¬
spruchsvolle Tempo des totalen Kriegsein-
satzes genau so wie im Altreich mithaltenwürde , der hätte mit der ganzen Skepsiseines Mannes , der schon infolge westlicher
Erziehung die freiwillige Einordnung des
einzelnen in die Aufgaben einer einzigen
großen Idee sich selbst bei den anderen nurmit Mühe vorstellen konnte , nur ungläu¬
big den Kopf geschüttelt . Und doch bren¬
nen — um nur weniges zu nennen —
heute die Feuer der Hochöfen und der Bes-
semer Birnen im Zeichen des totalen
Einsatzes der Luxemburger fürdie größtmögliche Stärkung der deutschen
Wehrkraft: und dennoch marschieren und
kämpfen die zahlreichen jungen Jahrgängeim Arbeitsdienst und in der WehrmachtSeite an Seite mir ihren Kameraden aus
dem ganzen übrigen Großdeutschen Reichund wissen auch wieder, wie ihre Vorfah¬ren , für deutsche Größe tapfer zu sterben .Eine große politische , kulturelle , wirt¬
schaftliche und soziale Wandlung bis in
ihre einzelnen Verzweigungen vollzog sich
so gut wie völlig reibungslos , obwohl sie
beileibe nicht nur geben konnte . Sie mußte

gerade in den Augen dieser verwöhntenKleinstaatler zunächst manches liebgewor¬dene , manchen individuellen Vorzug zu¬
gunsten der Gemeinschaft nehmen oder dochbeschneiden und einordnen. Und trotzdem
ist ihnen der große Sinn dieser Wendeviel mehr aufgegangen, als es der ein¬zelne Luxemburger vor sich vielleicht wahr¬haben will.

Kriegsjahre wirken wie heiße Sommer ,sie bringen die Frucht früher zur Reife alsnormale Jahreszeiten . Die letzten drei
Kriegsjahre haben gerade durch denZwang vordringlicher Aufgaben manches
schwierige Problem in Luxemburgschon da¬
durch vereinfacht , daß sie das Wesentlichevom Unwesentlichen schieden, so daß diegroße Linie des Gauleiters ohne viel Um¬

schweife konsequent verfolgt werden konnte.Was nach diesen drei Jahren geblieben
ist. ist die sozusagen immerwährende Auf¬gabe . der nationalsozialistischen Erziehungder deutschbewubten Luxemburger — eine
Aufgabe, die mit dem besonderen Einfüh¬lungsvermögen des nahen Nachbarn von
vorgestern und des heutigen Bruders im
gleichen Gau durchgeführt werden kann.Ohne Übertreibung darf man sagen , daßder Gau Moselland in diesen drei Jah¬ren des Ausbaues und der Wiedergewin¬
nung im Aufträge des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands die Schuld des frühe¬ren Reiches abgetragen hat . das den Bru¬
der jenseits der Grenze in Luxemburg ver¬
gaß und seine Sehnsucht zur Heimkehr ins
Reich verkümmern ließ .

Der Gau Moselland stellte einen Teil
seiner besten Kräfte an diese, in Kriegszei¬ten wahrhaftig nicht leichte zusätzliche Ar¬
beit an der Wiedererweckung des deutschen
Bewußtseins Luxemburgs, und es ist das
Verdienst zielbewußter nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit , wenn die fast südlicheSonne über Luxemburg heute über einem
Land scheint, das wieder eingeordnet istin den gesamtvölkischen Zusammenhangdes Großdeutschen Reiches und in diesem
wiedergewonnenen Zusammenhang lebt
und arbeitet. Das oberflächliche Bild des
früheren Luxemburg mit seinem eindeutig
westlichen Kolorit ist einem neuen, im
Grunde aber nur alten, sicher aber wesent¬
licheren Bilde gewichen , das die volle Auf¬
merksamkeit des Reiches verdient.

. Gegenstoß am Mus weite« erfolgreich
Soße kindliche Verluste nordwestlichKuibyschews - Bei Srel anhaltend schwere Abwehrkümpse

Berlin , 2 . August .
An der Mius - Front setzten unserevon der Luftwaffe wirksam unterstütztenTruppen ihre seit zwei Tagen laufendenOperationen zur Beseitigung Her alten

Einbruchsstelle nördlich Kuibyschews er¬
folgreich fort. Trotz heftiger feindlicher
Gegenstöße konnten unsere Verbände ihre
Bodengewinne weiter aus -
bpuen und beherrschendeHöhen -
stellungenin Besitz nehmen . Die Ver¬
lustzahlen des Feindes sind weiter erheb¬
lich gestiegen. Gefangene und Überläufer
bestätigen di« schweren Ausfälle ihrer Ba¬taillone, von denen oft nur einzelne über¬
lebende in deutsche Gefangenschaft gerieten.Ein einziges Infanterieregiment brachteallein in zwei Tagen über 1000 Gefangeneein und erbeutete 56 Maschinengewehreund Granatwerfer , sechs Geschütze verschie¬dener Kaliber sowie zahlreiche sonstige
Waffen , darunter 82 Panzerbüchsen undüber 240 Maschinenpistolen .

An anderer Stelle trieben zwei säch¬sisch - sudetendeutsche Regi¬menter von Süden her ihren Stoßkeilweiter vorwärts und stellten die Verbin¬
dung zu den von Westen und Norden
her angreifenden Kräften her. Dabei nah¬
men sie, nachdem die ihnen zugeteilten

Sturmgeschütze 22 Panzer abgeschossen hat¬ten , über 1200 Bolschewisten gefangen .Von den weit über 100 im Verlauf des
bisherigen Gegenangriffes vernichteten
Sowjetpauzern entfällt ein grober Teil
auf eine südwestdeutsche Panzer -
Division , die im Zuge ihrer jüngsten
Vorstöße ihren 1000 . Panzer im Ostfeld¬
zug zur Strecke bringen konnte . Der bis¬
herige Erfolg des deutschen Gegenschlages ,der ständig weitere Fortschritte macht, ob¬
wohl sich der Feind immer wieder mit star-
ken Kräften sestzusetzen versucht , ist nicht zu¬
letzt unseren Kampf- und Sturzkampfflie-
gern zu verdanken . In fortgesetzten Angrif¬
fen zerschmetterten ihre Bomben die in den
Erdrinnen zum Gegenstoß bereitgestellten
Kräfte und zerstörten zahlreiche Geschütze ,Panzerabwehrkanonen und Kolonnenfahr¬
zeuge, während gleichzeitig unsere Jäger ,Zerstörer und Schlachtflieger die Gegen¬
wirkung der feindlichen Luftstreitkräfte aus¬
schalteten und zahlreiche Sowjetflugzeuge
abschossen.

Der Schwerpunkt der Kämpfe
lag auch am 1 . 8 . nach wie vor im Raum
Orel . Besonders südwestlich der Stadt
griff der Feind von neuem mit gro¬ßer Wucht an . Dem Ansturm der von
über 100 Panzern unterstützten Infanterie
stemmten sich unsere Verbände erfolgreich

entgegen . Sie schossen etwa 80 der angrei-
fcnden Panzer ab und schlugen in erbitter¬
ten Kämpfen die Sowjetschützen zurück oder
finaen deren Stöße in Riegelstellungenauf.
Nördlich und östlich von Orel führte der
Feind nur einige Angriffe mit örtlich be¬
grenzten Zielen. Bei ihrer Abwehr verlor
er allein nordöstlich Karatschew weitere 20
Panzerkampfwagen. Auch durch Gegenstöße
unserer Panzer und Sturmgeschütze hattendie Sowjets beträchtliche Ausfälle . Eine
Panzerdivision vernichtete dabei ihren 163.
Sowjetpanzer in zwei Wochen. Die feind¬
liche Infanterie konnte sich trotz Konzen¬tration auf schmalem Raum ebenfalls nicht
durchsetzen. Als z . B . zwei Sowjetregimeü -
ter eine von nur 50 Mann gehaltene Stel¬
lung angriffen, um den Durchbruch zu er¬
zwingen , wurden sie von den zäh haltenden
Grenadieren immer wieder zurückgewiesenund schließlich in ihrer Masse zerschlagen.In die Kämpfe am Orel-Bogen griff die
Luftwaffe fortgesetzt helfend ein und
entlastete die Heeresverbände durch Bom¬
benangriffe gegen Truppenansammlungenund Hanzerbereitstellungen sowie gegenBrücken . Flugplätze und Austadebahnhöfe
in frontnahem feindlichem Hinterland . Die
Treffer vernichteten zahlreiche Panzer . Ge¬
schütze und große Mengen Kriegsgerät aller
Art .

Englands Gowjeti-ierunv
Die SmtergM-e für -en Wechsel in -er Londoner Eowsetbotschasi

vrsktbsi -idit Misere« LorrsspoiuZentsii
Kv. Stockholm . 2 . August.

Maiskhs Nachfolger auf demLondoner Botschafterposten istnunmehr ernannt worden. Stalins Wahlist endgültig auf den bisherigen sowjeti¬
schen Gesandten in Kanada. Gusew , ge¬fallen , der bereits an der Spitze der Kan¬
didatenliste stand . Er wurde Ende Juni
vorsorglich zur Berichterstattung nachMoskau berufen und ist dort offenbar zuden eingehenden Beratungenüber die weitere Sowjetisie -
rung Englands und des Em¬
pire zugezogen worden, die zu den Ver¬
änderungen auf dem Londoner Botschaf¬
terposten und in Moskau selbst geführt
haben .

Gusew war an sich nie eine Vorder¬
grundsfigur der sowjetischen Diplomatie.Er wurde 1939 Chef der sogeyanntenzweiten Europa -Abteilung des Außen¬
kommissariats . hinter deren Fassade sichdie Vorbereitungen für möglichst rascheAusnutzung des europäischen Krieges zuweiterer Expansion des Sowjetreichs ver-
bargen. Seinen jetzigen Posten hat er
offensichtlich dem Umstand zu verdanken ,daß er während seiner Tätigkeit in Ka¬nada die Kenntnis gewann, wie weit dasbisherige englische Empire bereits in den
Bereich des USA .-Jmperialismus über¬

geglitten ist. Die revolutionäre
Bearbeitung Englands , von
Matskh bereits kräftig angekurbelt, soll
jetzt zentral von Moskauaus und
zugleich in London selbst be¬
schleunigt weitergetriebenwerden. Gusew wird praktisch der Hand¬langer Maiskvs , der ja mit Englands Ein¬
verständnis stark in die englischen An¬
gelegenheiten eingeschaltet bleibt.

Wie gleichzeitig mit der Ernennung

Gusews in Moskau bekannt wurde, soll
Maiskh „einen äußerst wichtigen Posten
im Außenkommissariat bekommen . Reben
seiner eingehenden Kenntnis der englischen
Probleme werde er aus anderen Gründen
als Helfer für Molotow benötigt,der . wie sich das Moskauer Reuterbüro
ausdrückt , mit Arbeit überhäuft sei. Will
Reuter damit andeuten, daß der Jude
Maisky eines Tages an die Stelle
Molotows als Lenker der Außen¬
politik der Sowjetunion treten
dürste? Dies wäre doppelt interessant als
Bestätigung des Umstandes, daß die
Sowjetregierung sich die endgültige Durch¬dringung des englischen Mutterlandes als
nächstes Hauptziel gesteckt hat.

Burma wir- anerkannt
Aefor M-rmk -er UnMöngigkeitsttklüruiig in Sftafien

Tokio , 2 . August .
Die Regierungen von Thailandund Mandschukuo haben den unab¬

hängigen Staat Burma anerkannt. Wie
der Sprecher der japanischen Regierung
Hori erklärte , könne man damit rechnen,daß auch viele neutrale Länder den neuen
Staat anerkennen würden . Zum ersten
Botschafter Japans in Ran¬
gun bei der burmesischen Regierungwurde Renzo Sawada ernannt , der den
japanisch - burmesischen Bündnisvertrag
unterzeichnet hat.

Berichte aus den verschiedenen Gebieten
Ostastens zeigen , daß die Unabhängigkeits¬
erklärung Burmas und sein Eintritt in
den Krieg gegen England und die USA .
überall tiefen Eindruck hervor¬
gerufen haben. So wird aus Manila ge¬meldet . daß der Chef der inneren Verwal¬
tung der Philippinen , Laurel , sofort nachdem Bekanntwerden der Nachricht vor der
Presse erklärte , daß dieses Ereignis dazu
angetan sei. das Vertrauen des philip¬
pinischen Volkes zu Japan noch weiter zustärken. Wie Subhas Chandra

Ne-en zur Schweizer Neutralität
OrektvericiN Missi-sz Xoreesponäenteir

0 . 8ek. Bern . 2 . August .
Die Schweiz hat am Sonntag in ge¬mäßigter Stimmung ihren Nationalfeier¬tag begangen. In den offiziellen Redenwurde auf den allgemeinen Ernst der Lageund den unerschütterlichen Willen der

Schweiz , die Neutralität nach allen Seitenhin zu verteidigen, hingewiefen . Bundes¬
präsident Celio wies in einer Rundfunk¬
ansprache darauf hin, daß die Schweizinmitten einer Festung lebe . In eineranderen Rede erklärte Celio, niemand
dürfe sich Illusionen hingeben . Man müsseauf Überraschungen gefaßt sein , um ihnenentgegentreten zu können . In der Schweizkönne an den politischen Prinzipien , diedie Grundlage der Eidgenossenschaft dar¬
stellten , nichts geändert werden , dagegenwerde sich auf sozialem Gebiet viel ändern.Der Leiter des Schweizer Militärdeparte¬ments , Bundesrat Kobelt , erklärte ineiner Rede in Sankt Gallen : Beide krieg-
führende Parteien wissen, daß die Schweizweder durch schmeichelhafte Angebote nochdurch Drohungen oder Ausübung von Ge¬walt von ihrem Versprechen der unbeding¬ten Neutralität abgebracht werden kann.In einem Tagesbefehl des Oberbefehls¬habers der Schweizer Armee , General
Guisan , heißt es : „ Seit vier Jahrenhaben wir unsere Mittet und Möglichkeitenzur Verteidigung stets vermehrt. Das Landwurde befestigt , die Bewaffnung verstärkt,die Ausbildung den Forderungen desmodernen Krieges angepaßt. Auch dasAusland weiß, daß wir in der Verteidi¬
gung unseres Bodens , unserer Straßenund Pässe unserer Geschichte folgen .

"
Die Petitionskommission des schweize¬rischen Parlaments hat eine an die Bun¬

desversammlung gerichtete Petition aufAmnestierung von vier vom Bundes¬
gericht verurteilten bekannten
schweizerischen Kommunistenbei einer Stimmenthaltung ab gelehnt .

Bose feststellte, hat die Unabhängigkeits¬erklärung Burmas bei den britischenMachthabern in Neudelhi größte Beun¬
ruhigung ausgelöst, weil sie fürchten , daßdas burmesische Beispiel dem indischen
Freiheilskampf neuen Auf¬trieb gibt.

Als eine ihrer ersten Maßnahmen ver¬
fügte die burmesische Regierung die Ab¬
schaffung der englischen Sprache vor den
Gerichten Burmas . Die bisherige japa¬nische Militärverwaltung hat das feind¬liche Eigentum in Burma der burmesischenRegierung übergeben.

70 feindlich« Panzer von einer Batterie ab¬
gesehen . Im Kampfraum südlich Orel schoß diezweite Batterie einer Sturmgeschützabteiluna Seider erfolgreichen Abwehr zahleicher sowjetischerPanzerbrigaden in der Zeit vom 5 . bis 22. Juli
insgesamt 70 mittlere und schwere feindliche Pan -
zerkampfwagen bei nur zwei eigenen Verlustenab . An diesem Erfolg war der Batteriechef selbst ,der bei diesen Kämpfen zum achten Male ver¬wundert wurde , mit 24 Abschüssen beteiligt .

Flnaioot stürzt« senkrecht ins Meer. Über demAtlantik stellten zur bewaffneten Fernaufklärung
eingesetzte deutsche Flugzeuge am Nachmittag des1. August rin Catalina -Flugboot zum Kampf.Das feindliche Flugboot , das auf nördlichemKurs flog und wahrscheinlich zur ll -Boot-Be-
kämpfung eingesetzt war , erhielt zahlreiche Tref¬fer in Kanzel und Rumpf . Nach mehreren An¬griffen unserer Flieger geriet das Flugboot inBrand und stürzte senkrecht ins Meer .

Schwer beschädigter britischer Flugzeugträgerin Gibraltar «ingelaufen. Nach einer Meldungeines spanischen Korrespondenten aus Algeciraslief am Samstag im Hafen von Gibraltar ein
Flugzeugträger vom Typ „Jllustrions " ein , dersteuerbords und am Bug schwere Beschädigungenaufwies . Wie verlautet , hat das vom Mittel¬meer kommende Schiff zahlreiche Tote und Ver¬wundet « an Bord .

v » rl » g von vraek ,
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Findling auf dem Schlachtfeld von Tannenberg und ein schlichtes Tagebuch
Voll ss -8iriex8bsriobtsr ? ^ lsl - k'm,8KC (IkI'I'

H Der schmalbrüstige Wasja steht
nicht aus wie ein Soldat , aber er Weib gutmit der Maschinenpistole umzugehen. Er istimmer einer der schnellsten und unerbitt¬
lichsten auf der Fährte der Banditen und
bei den deutschen Polizeioffizieren, seinen
Vorgesetzten , sehr beliebt. Fast knabenhaft
noch mutet er in der ihm etwas zu weiten
Uniform der Schugmannschaft an . SeineSaut ist von einer wächsernen Blässe und
so zart, daß die Stirnadern blau hervor¬
schimmern . Er wäre wirklich noch ein Kind
zu nennen, hätte nicht ein allzu hartes Ge¬
schick sein Gesicht verfinstert.

„Nein, ich kenne eine Kindheit nicht,wie Ihre deutschen Kinder sie haben" ,sagte er , der immer nach einem Einsatz
auf der Bank vor dem Bunker saß, mit
brüchiger Stimme . Er nahm seine Ma¬
schinenpistole, zerlegte sie spielend in ihre
Bestandteile , und fügte , während er den
Mechanismus zu reinigen und zu ölen be¬
gann. leiser hinzu: „Man entriß uns zufrüh das Spielzeug und drückte uns zufrüh das Gewehr in der Hand — ich war
erst knapp zehn JHhre.

" Dann hob er die
Waffe gegen den Hellen Himmel, schloßdas rechte Auge und blickte prüfend durchden Lauf.

Bei der Begegnung mit Angehörigen der
landeseigenen Schutzmannschaft , die sich
fast ausnahmslos aus Männern zusammen¬
setzt , die unter dem Bolschewismus schwer
zu leiden hatten, werden täglich ähnliche
erschütternde Bekenntnisse laut . Vor allem
bei denen, die als Anerkennung für ihre
Bewährung im Bandenkampf Deutschland
sahen und sich mit eigenen Augen von
einer ihnen bisher unbekannt gebliebenenWelt überzeugen konnten . So sah ich auchin dem jungen Wasja einen Menschen,dem Deutschland zum Erlebnis gewordenwar . der zwar in erster Linie aus persön¬

lichen Motiven, aus Gründen der Ver¬
geltung im Bandenkampf seinen Mann
stand , aber zweifellos auch für die Ideeder Freiheit , eines besseren Europas , täg¬
lich aufs neue sein Leben einsetzte. Seine
selbstbewußte Haltung verriet mehr alsnur den Ernst eines fanatischen Hasses.Es war auch noch etwas Eigenes, etwas
ihn Aufwühlendes, mit dem er nicht fertigwerden konnte , in seinem Wesen , das er
nicht jedem preisgeben wollte , und deshalb
schwieg ich. Er spürte, daß ich nicht weitermit Fragen in ihn dringen wollte , setztedie Maschinenpistole wieder zusammen und
lächelte dankbar. Die Schatten wurden
länger . Wir schwiegen. Plötzlich beugte sichWasja vor. Seine Stimme zitterte ein
wenig. „Ja . Es ist wahr , die Zukunft ge¬hört euch . Ich habe es in Königsberg und
Danzig gesehen. Dort siebt niemand soelend aus , als bekäme er nur schlechtes
Essen wie bei uns . Ordnung ist da in allen
Dingen und Butter und Brot so mütter¬
lich verteilt , daß auch morgen und über¬
morgen etwas ans dem Tische sein wird .

"
Vom Waldrand her näherte sich ein

Polizeitruvp . Die Männer brachten wieder
zahlreiche gefangene Banditen ein , bei de¬
ren Anblick Wasja seine Lippen zu einem
Spalt zusammenpreßte. Er nabm einen
Zweig aus und zeichnete Figuren in den
Sand . Was sie darstellen sollten , war nicht
getrau zu erkennen . Doch plötzlich zerstörte
sie Wasja aus irgendeinem Gedanken her¬aus und sah mich an.

„Ich hatte mit meinem Bruder die
Schule in Moskau besucht, wollte bei Aus¬
bruch des Krieges mit ihm zu unserer kran¬
ken Mutter nach Mogilew zurück . Aber soetwas glückt nur selten . Es lagen überall
Kommissare auf der Lauer , die auf Men¬
schenjagd ausgingen für die Armee . Sowaren wir nachts unterwegs und schliefenam Tage in den Wäldern . Überall stießenwir auf Truppen und am dritten Tage

wurden wir verhaftet. Als der Kommissar
unsere Papiere prüfte, lächelte er höhnisch :
„Feine Herrchen, wie ? " und hob die
Peitsche . . . Das war das Unglück! Peter ,mein Bruder , sprang ihn wie eine Katzean . brach aber sofort , von Pistolenschüssendes Kommissars getroffen , leblos in sich
zusammen . . .

"
Wasja schwieg eine Weile . „Sie wissen,daß dies die übliche Methode ist, sich in der

Sowjetunion unbequemer Menschen zu
entledigen. Der Tod war immer der
Nächste , war der eigene Schatten . . . Sie
begreifen , warum ich leben mußte ! Der
Vater verbannt , der Bruder ermordet und
dann die kranke Mutter . . . Es blieb mir
keine andere Wahl ! Die Sowjetarmee —
aber nun bin ich am Ziel ! "

Er hatte das alles wie im Selbstgespräch
hervorgebracht , die Sätze mit hartemKlang aneinanderreihend, als dürfe nichtsdavon aus seinem Gedächtnis verloren
gehen . Jetzt zeichnete er gedankenverlorenwieder dieselben Figuren in den Sand . . .

„Warum ich von einem Ziel spreche!Weil dieses Leben hier ein Leben der Ver¬
geltung ist oder der Rache — wenn Siewollen! Es mag auch schon zur zweitenNatur geworden sein , dieses Kämpfen und
dieses Ausharren in der Nähe des Todes
—. ich Weib es nicht . . . Es ist auch nichtallein wegen der Rache , o nein , sehen Sie
den Zacha Propkowitsch dort , er hat eine
Familie , hat viele Kinder, die jahraus ,jahrein in ihren zimtsarbenen Lumpenvon Kleidern herumlaufen . . . Wissen Sie !
Dafür kämpfen wir auch, daß sie es ein¬mal besser haben, für die Familien kämp¬
fen wir . daß sie einmal in schöneren Häu¬
sern wohnen, darin dann die Kinder ge¬
deihen wie in den Gärten die Zwetschgen ,Birnen und Äpfel . . . .

"
„Es ist seltsam "

, unterbrach er sich , „wie¬viel Licht und Farbigkeit von ein paarguten Gedanken ausgehen und wie glück¬
lich eine einzige Hoffnung macht . Sie istdie letzte Fackel auf unserem Weg . undwenn ich gerecht sein soll, muß ich ge¬
stehen, daß ich sie seit Königsberg und

Danzig habe. Wie sagt man mit einem
deutschen Wort ? — Man soll nicht schmei¬cheln! Gewiß nicht, aber der Wahrheit die
Ehre geben , und das heißt, daß ich wieder
hoffe . . . "

Die Figuren im Sande entstanden zumdritten Male und jetzt konnte man deutlicherkennen , daß sie ein Haus und eine Sonne
darstellten , denn Wasja zerstörte sie nichtwieder. Er erhob sich jedoch und ging in
den Bunker hinein, kam aber nach weni¬
gen Minuten mit einem Schreibheft in derHand wieder zurück.

„Dies ist mein Tagebuch ! Es beginntmit dem Besuch in Deutschland . . . Ichhabe schon viele Seiten gefüllt , aber wasdenken Sie , worüber ich geschrieben habe? "
Er sah mich voll an.
„Vielleicht über unsere sozialen Verhält¬

nisse. über Verkehrstechnik . Theater. Film,Sport ! "
Wasja verneinte, „über Tannenberg ! "

sagte er.
„Also über Hindenburg, über die Schlacht,über den Krieg ! "
Er schüttelte den Kopf . „Nicht über den

Krieg , nicht über die Schlacht, sondern daßunsere Soldaten des Weltkrieges dort ihrGrab haben wie eure Soldaten , und daßder einfache Musketier neben dem großen
Marschall liegt — darüber habe ich ge¬
schrieben . Wie ihr eure Toten verehrt und
gleichermaßen die eurer Feinde . . . Nie¬mals werde ich es vergessen, als wir plötz¬
lich vor einem Findling standen , der/inenNamen und ein Schicksal nennt : Samso-now ! — Sehen Sie , darüber habe ich ge¬schrieben ."

Er brach plötzlich ab , als hätte er ein
Geheimnis preisgegeben und entfernte sich
entschuldigend . . .

Wenig später fand ich ihn beim Scheineiner Kerze schreibend im Bunker wieder,und ein Polizeiwachtmeistersagte mir. daßer nun an seinen toten Bruder schreibe,diese Briefe jedoch immer an seine Mutterin Mogilew richte.
Briefe für einen Toten an die Mutter ?Da ging ich leis« wieder hinaus . (5)
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Kampf bis zum Sieg - oder Vernichtung
Gauleiter Robert Wagner sprach aus dem 20. Mrestag -er ültesten Ortsgruppe -es Gaues , Lie-Meim

Aliek über krvidurg
EULeL

Ein Amtsgericht hatte einen gering¬
fügig vorbestraften Angeklagten abzuurtei¬
len, der in öer Gaststätte eines Ausflugs¬
ortes nach dem Kaffeetrinken öen vom
Wirt bereitgestellten Kaffeelöffel unö , um
bas Paar vollzumachen , auch noch öen
seiner Braut zu sich gesteckt hatte. Sechs
Monate Gefängnis verkündete öer Richter
zur größten Bestürzung des Löffellieb¬
habers , denn er hatte, wie er erklärte, für

Diebstahl der beiden „lumpigen Löf¬
fel "' nur mit etwa sechs Wochen gerechnet.

Recht interessant war die Urteilsbegrün¬
dung. Die Höhe der Strafe , so etwa führte
öer Richter aus , richte sich auch nach dem
Wert der Beute. Ein einfacher Kaffeelöffel
stelle an sich eine geringwertige Sache dar,
deren Verlust man in normalen Zeiten
leicht verschmerzen könne . Wir befänden
uns aber in einer Mangelzeit . Auch ein
Löffel sei heute ein Gegenstand von er¬
heblichem Wert , wäre es doch schwer , ihn
wieöerzubeschaffen . Im vorliegenden Fall
seien dem Gastwirt in kurzer Zeit nicht
weniger als hundert Kaffeelöffel durch
Diebe abhanden gekommen . Schon daraus
gehe hervor , welche Nachteile sich in einem
Gaststättenbetrieb aus der Unredlichkeit ge¬
wisser Gäste ergeben könnten. Wenn diese
Art der „Anöenkenmitnahme" Schule
mache und sich auch auf andere Gegen¬
stände wie Tassen unö Teller übertrüge,
werde hierdurch die Fortführung des Be¬
triebes ernstlich gefährdet. Es müsse also
trotz Sachwertsicherung zu einer anderen
Wertung öer Dinge , die früher keine er¬
hebliche Bedeutung hatten , übergegangen
werden, unö zwar nicht aus individualisti¬
scher Betrachtungsweise, sondern aus dem
Gesichtspunkt öer Volksgemeinschaft .

Der Löffelbiebstahl des Angeklagten
stelle auch eine Mitwirkung zur Existenz¬
gefährdung des Bestohlenen dar. Aus
diesen Gründen müsse die Strafe entspre¬
chend hoch bemessen werden. — Der tat¬
sächliche Wert der Gegenstände ist also der
gleiche geblieben, nur das moralische
Thermometer des Eigentumsschutzes ist
gestiegen . Der Angeklagte wird sich diese
sehr wichtige Lehre hinter die Löffel schrei¬
ben müssen . -uii.

**
Auszeichnung. Feldwebel Emil Türke ,

Sohn des Kanzleisekretärs Otto Türke ,
Tennenbacher Straße 40 , wurde mit dem
Eisernen Kreuz I . Klaffe ausgezeichnet .

70 . Geburtstag . Am 3 . August feiert
Frau Emma Anderer , Reiterstraße 15 , in
voller körperlicher und geistiger Frische
ihren 70. Geburtstag .

Goldene Hochzeit. Franz Merkert aus
Bochum , der zur Zeit in Freiburg i . Br .,
Schwarzwaldstrabe 6 . 3 . Stock , bei seinem
Schwiegersohn, Fr . Weiß , Hauptmann a .
D . wohnt , feierte am 2 . August 1943 im
Kreise seiner Angehörigen sein öOjähriges
Ehejubiläum .

Treue Dienste . Fräulein Maria Fuße¬
neger ist bei Familie Fischer , Röderstrabe
Nr . 11, schon 44 Fahre als Haushälterin
tätig .

Dienstjubiläum . Der seit 1 . November
1927 beim Polizeipräsidium Freiburg
tätige Kriminalinspektor Theodor Dürr ,
Fichtestraße 47 , blickte am 1 . August 1943

Vsttelsnilllttiv WWttellunyM
W8V -K? ., KrelssesckLttrdleLststeUe . Vis Sprech¬

stunde des KreisgesckLktskütirers kLUt kdittvock aus .

Mitten im grüßten Kampfjahr dieses Krieges beging die älteste Ortsgruppe
der NSDAP , des Gaues Baden, Liedolsheim , das „badische München ",wie die Gemeinde in der Rheinebene nördlich Karlsruhe genannt wurde, in der
der schweren Zeit angemessenen schlichten Form den 20. Jahrestag ihres Bestehens .
Gauleiter Robert Wagner überbrachtc den altbewährten Kampfgefährten
der Ortsgruppe seine persönlichen Glückwünsche und ergriff die Gelegenheit, in
einer Kundgebung in der Gemeindehalle den Sinn des gewaltigen
Ringens um Deutschlands Lebensrechte darzulegen.

Nach seinen herzlich gehaltenen Dankes¬
worten an die alten Nationalsozialisten
der Ortsgruppe ging der Gauleiter in
seiner von Beifallskundgebungen begleite¬
ten Rede auf die unausweichliche Notwen¬
digkeit des gegenwärtigen Kampfes ein .
Dieser hätte sich jede verantwortungs¬
bewußte Partei oder Bewegung in
Deutschland beugen müssen. Es sei daher
abwegig , anzunehmen, daß unsere alten
Feinde sich lediglich durch den National¬
sozialismus „ gereift " gesühlt hätten . Sie
hätten unserem Volk das Leben noch nie
gegönnt . Dies habe das alte Österreich
unter den katholischen Habsburgern ebenso
erfahren wie Preußen unter den prote¬
stantischen Hohenzollern . und noch nie sei

das deutsche Volk so mißhandelt worden
wie in der demokratischen Zeit , als es ge¬
rade jenen politischen Zustand geschaffen
habe, den unsere Feinde nach dem ersten
Weltkrieg gewollt hätten. Auch alle An¬
gebote des Führers zur Erhaltung des
Friedens , die weitgehend gewesen seien,
hätten unsere Feinde nicht abgehalten,
auch den gegenwärtigenKrieg zu entfesseln
mit der Absicht , aus dem tüchtigsten und
fleißigsten Volk die leistungsfähigsten
Arbeitssklaven zu machen.

Dabei hätten sie sich allerdings gründlich
verrechnet in der Kraft des nationalsozia¬
listischen Deutschlands . Dies sei entschlos¬
sen, alles zu opfern und aufzugeben , nur
eines nicht, den Sieg . Diese Zuversicht be¬

ruhe nicht nur auf reinem Glauben, son¬
dern auch auf einem Wissen. Beide seien
auf realen Tatsachen begründet. Aber
selbst, wenn dem nicht so wäre , bliebe uns
doch keine andere Wahl, als den Kampf
fortzusetzen , koste es. was es wolle . Es
liebe sich gar nicht ausdenken, welches
grauenvolle Schicksal das deutsche Volk zu
erwarten hätte , wenn es diesen Krieg ver¬
lieren würde. Bei der Weiterführung des
Kampfes müsse gerade die Partei bleiben ,
was ste immer gewesen sei : der fana¬
tische Glaubensträger der
Nation .

Auf den gegenwärtigen Stand des Krie¬
ges eingehend , stellte der Gauleiter fest,
daß der Gegner aus einer inneren
Zwangslage heraus das Äußerste an
Kraftentfaltung aufwende. Er wisse, daß
die Zeit und die groben Räume sich immer
stärker zu unseren Gunsten auswirken.
Deshalb heißt es . die Nerven behal¬
ten . hart bleiben und dem
Führer folgen im felsenfesten
Vertrauen auf seine Unüber¬
windlichkeil .

auf eine 40jährige Dienstzeit bei der Poli¬
zei zurück .

Ein Tausender gezogen. Am Samstag¬
mittag wurde bei dem Glücksmann ein
Tausender gezogen. Die glückliche Gewin¬
nerin war eine Eisenbahnschaffnerin aus
Müllheim. Ihr Ehemann ist im Felde
und der Gewinn ist in recht gute Hände
gefallen .

Aus -er Parteiarbeit
Aus der Ortsgruppe Mittelwiehre . Auf

einem Schulungsabend für die Politischen
Leiter sprach der Kreisschulungsleiter Dr.
Glattes über die Frage „ Woran sterben
die Völker ? "

. In ebenso eindringlicher
als fesselnder Weise wies er nach , daß
nur der Wille zum Kinderreichtum, zur
Erbgesundheit und zur Reinhaltung des
Blutes das Leben eines Volkes sichert -
Völker, die durch Beschränkung der Ge¬
burtenzahl ein Leben des Überflusses und
der Bequemlichkeit zu erreichen versuchen ,
gingen alsbald der Vergreisung und dem
Völkertod entgegen . Die Mischung mit
artfremden Völkern , die Sünde wider das
Blut , könnten den Niedergang nur be¬
schleunigen . Als warnendes Beispiel diene
uns Frankreich .

Ratsherr Pg .
Ein treuer Gefolgsmann des Führers starb als Soldat und Nationalsozialist

Ein verdienter
Kämpfer der NS¬
DAP . und ihrer
Ziele , der Rats¬
herr der Stadt
Freiburg Rechts¬
anwalt Pg . Ri¬
chard Sinn er ,
SA . -Obersturm-

bannführer , starb
am 31 . Juli un¬
erwartet an den

Folgen eines
schweren Leidens,
das er sich als
Soldat im Kriege
zugezogen hatte.

Richard Sinner , im Jahre 1900 in Frei¬
burg geboren , verlebte in unserer Stadt
seine Schuljahre und seine Universitäts¬
zeit als Jurist . Seit 1 . Januar 1927 un¬
terhielt er eine eigene Anwaltspraxis .
Schon in der Kampfzeit fand Pg . Sinner
den Weg in die Rer hen der NSDAP . ,der er seit dem Jahre 1930 angehörte.
Aktiver Dienst als SA - Mann wechselte

? i-ivLtLvkosbme

Freibms an erster Stelle
Der Bann 113 (Freiburg ) Vierfacher Gebietsmeister in Weitzenburg

In Weißenburg im Elsaß wurden am
Samstag und Sonntag zum ersten Mal«
die Gebietswettkämpfe der
Nachrichte « - Hitler - Jugend im
Gebiet 21 (Baden-Elsaß) durchgeführt.
Der Bann 113 Freiburg wurde bei diesem
ersten derartigen Wettkampf viermal Ge¬
bietsmeister und damit in der Gesamtwer¬
tung der erste unter den acht Bannen , die
ihre Mannschaften nach Weißenburg ge¬
schickt hatten.

Der Wettkampf bestand aus einem
Sport- und einem Wehrwettkampf, einer
Fernsprech -Bauübung und einem Funk¬
wettkampf , außerdem aus einem Sonder -
wettkamps . der unter den Besten aus den
einzelnen Bannen ausgetragen wurde .

Die Ersten beim Sportwettkampf wur¬
den Bann 113 Freiburg mit 15 978,5
Punkten Bann 142 Lörrach mit 14 364,5
Punkten und Bann 171 Mannheim mit
14131,5 Punkten. Die Ersten im Wehr¬
wettkampf wurden Bann 171 Mannheim
mit 21 760 Punkten . Bann 113 Frei¬
burg mit 19 643 Punkten und Bann 169

Lahr mit 19 567 Punkten. Die Ersten im
Fetnsprechbau wurden Bann 113 Frei -
bürg mit 19 000 Punkten, Bann 172
Pforzheim mit 17 800 Punkten und Bann
170 Offenburg mit 17100 Punkten. Die
Ersten im Funkwettkampf endlich wurden
Bann 169 Lahr mit 6228 Punkten. Bann
171 Mannheim mit 5488 Punkten und
Bann 113 F reibu r g mit 5246 Punkten.

Im Funksonderwettbewerb wurde der
Oberrottenführer Bruno Duelli vom
Bann 113 Freiburg Erster mit 10 951
Punkten , während der Bann 111 Rastatt
den zweiten mit 8510 und der Bann 169
Lahr mit 7984 Punkten den dritten Platz
belegte .

In der Gesamtwertung erreichte
die Nachrichtengefolgschaft Freiburg den
ersten Platz mit 59 867,5 Punkten. An
zweiter Stelle steht Bann 169 Lahr mit
56 529,5 Punkten und an dritter Bann 171
Mannheim mit 55 079 .5 Punkten.

Der Bann 113 Freiburg darf stolz sein
auf die Leistung seiner Nachrichten-Gefolg¬
schaft .

mit der Tätigkeit als Politischer Leiter.
Ende 1930 war Sinner Leiter der damali¬
gen Sektion Mittelstadt der NSDAP . , im
Oktober 1932 wurde er Rechtsberater der
SA .-Standarte 113 und im Jahre 1933
als SA .-Sturmführer Rechtsberater der
SA --Ärigade 54. Im gleichen Jahre war
er außerdem Mitglied des Kreisgerichts.
Seine Verdienste um die SA . wurden
zuletzt am 9 . November 1942 mit seiner
Beförderung zum Obersturmbann¬
führer belohnt.

Eine umfangreiche und unermüdliche
gemeindliche Arbeit in der
Stadt Freiburg zeichnete den Par¬
teigenossen Sinner seit Beginn seiner poli¬
tischen Tätigkeit aus . Jry Mai 1933 in
den Stadlrat berufen, wurde er bereits
mit dem Vorsitz der NSDÄP -Fraktion
betraut . Im Oktober 1935 erfolgte seine
Berufung zum Ratsherrn der
Stadt Freiburg . Pg . Sinner war
Mitglied des Beirats für Bau - , Finanz- ,
Personal - und Stiftungswesen der Stadt ,
Mitglied des Verwaltungsrats der Öffent¬
lichen Sparkasse , des Aussichtsrats der
Siedlungsgesellschaft sowie der Schauins-
landbahn-AG -

Mit Richard Sinner verliert die Par¬
tei und die SM einen stets einsatz¬
willigen. treuen und aktiven Kämpfer , der
als Soldat , wie so viele in unserer
Zeit , sein Leben für Deutschland gab . Seit
Beginn des gegenwärtigen Krieges zum
Heeresdienst eingezogen , nahm Sinner
am Feldzug in Frankreich teil , mit seiner
Beförderung zum Wachtmeister
endete leider seine militärische Laufbahn.

Ein Mensch mit hervorragenden Eigen¬
schaften, ein begeisterter Nationalsozialist
und SA .-Mann , ein guter Soldat und
treuer Familienvater ist mit Richard Sin¬
ner dahingegangen. Die Nationalsozia¬
listen Freiburgs werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Bon der Städtischen Straßenbahn . Zur
Beschleunigung und Entlastung des Ver¬
kehrs wird die Omnibuslinie von und nach
der Schlageterkaserne mit sofortiger Wir¬
kung unmittelbar durch die Conrad-Von-
Sötzendorf -Straße nach der Ludendorff-
Straße geführt. Ferner wird die Halte¬
stelle Schlierberg aufgehoben und eine neue
Haltestelle bei der Einmündung der Con-
rad von-Hötzendorf - in die Ludendorff-
Straße eingerichtet .

kteitsi -Libib
der Hüter des wLmId
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8 . Fortsetzung
Lat man sich so sehr in der Zeit vertan,

seit die Diamanten gefunden wurden ? So
dunkel und diesig ist mit einem Schlag der
Himmel.

Brannte nicht eben noch die Sonne aus
nordwestlichem Steilwinkel ? Hui-ui-ei-
iii-PP !

Matt zeigt sich noch das sieggewohnte
Tagesgestirn , eine fahle Scheibe hinter der
jetzt Himmelhoch ausgetürmten Wand des
— Sandsturmes !

Adolf Lüderitz ist nicht der Mann dazu ,
den der Augenblick schrecken kann.

Blitzschnell erfaßt er die Gefahr: e r hat
gehört von der Gewalt des Sandsturmes .
Und jetzt verspürt er ibn mit seiner ganzen
Wucht . Kaum, daß er sich auf den Beinen
halten kann . Stechend bohren sich die ein¬
zelnen Sandkörner in die Haut . Keine
fünfzig Meter weit reicht die Sicht.

Jetzt nur den Gefährten nicht verlieren.
Zusammenhalten . Sich bergen hinter den
Trümmerschroffen. Sich helfen gegenseitig ,
bis die Wucht des Sturmes gebrochen ist.

„Steingröver !" — „Steingröver !"
Sein Aufschrei erstickt unter dem Toben

des Orkans . — „Steingröver !"
Hat er nicht links von ihm am Fuß des

Trümmerfeldes geschürft ? Oder — war es
rechts ? Ist er nicht selber , gejagt vom
Wind, schon über zwei Dünen gekommen ?

„ Steingröver ! " ^Brennend schlägt ihm der scharfe Tand
beim Ruf in den Mund . Tie Auaen trä¬
nen und schwer arbeitet das Herz. Rasselnd
keucht die Lunge. — Er scheint im Sand
zu ertrinken !

In der Nähe mutz er sein , Steingröver ,
- er Gefährte , der Mit - Sieger über die
Namib unö ihre Diamanten .

Sieger ?

Du reichst dem Feld das Stäbchen,
wie ein junger Mann dem Mädchen seiner
Wahl. Die Auserwählte wirft Dir ihre
Hälfte nicht an die Brust . Die Geister der
Namib sind gegen die Weißen, darum
meide das Land !"

Der Mit -Sieger ?
Zum Teufel auch — jawohl ! Solange

ste Atem haben , so lange werden sie allen
Gefahren widerstehen . Auch Heitst -eibib ,
dem Schreckgespenst der Hottentotten !

Hui-hei-ei-pei-ii-p !
Also zunächst ohne den Kameraden. Auch

-er wird sich zu bergen wissen. Rasch noch
den Waffersack ausgenommen. —

Wassersack ? -
Ein lähmendes Entsetzen überfällt Sen

Mann !
Der lag doch bei dem übrigen Gepäck.

Links oder rechts ? —
,„ . . vergeblich wirst Du den fettgetränk-

ten Garnfaden in Deine Zauberbüchsesen¬
ken . Sein angebranntes Ende wird ver¬
löschen . wenn die strahlende Sonne vom
fahlen Schleier des Sandsturmes verdeckt
ist !" —

Ruhe. Nur jetzt Ruhe bewahren. Den
Kopf nicht verlieren !

„Aubaas. Surub weiß , so , wie Du kopf¬
los die Mündung des Großfluffes er¬
reichst , so wirst Du bas Leben verlieren !"

Unterdrücken , diese Gedanken, die einen
irrsinnig zu machen drohen, wie der brül¬
lende peitschende Sanösturm dem Wahn¬
sinn entgegentreibt.

Hier, — hinter die Schroffen. Einziehen
bas Genick. Hochschlagen den Hemdkragen,
daß öer verteufelte Sand , der schon über¬
all an dem nassen Körper klebt , nicht noch
schmerzhafter empfunden wirb.

So . So ist's besser.
Und Ruhe. Ausharren — das hat man

ja gelernt .
Und wenn dieser Höllenspuk der Natur

zu Ende ist, eine kurze Nachsuche, die zu
Wasser und Gepäck und dem Gefühlen
führt.

* . *
Mit dem ersten Lichte war Haoseb auf

den Beinen. Rasch schüttelt er vom Körper
den Sand , in den er sich in der Nacht ver¬

graben hat . Das kühlt und erfrischt und
hält die Lösen Nachtgeister ab , wenn man
sich nicht in einer Höhle oder Buschhütte
verkriechen kann .

Die karge Mahlzeit ist genommen .
Kurz verweilt er . Dann eilt er nach

Nordosten . Ein bestimmtes Ziel , das er
sicher anspricht , lockt ihn. Zwischen den
Dünen kniet er nieder und schaufelt mit
den Händen den lockeren Sand zur Seite ,
bis er zufrieden grunzend ein wasser¬
gefülltes Straußenei herausnimmt , das
die Seinen für Zeiten der schwersten Not
dort vor Monden vergraben haben.

Viele solche Stellen birgt die Namib.
Die sind Geheimnis des Buschvolkes ,

das ängstlich gehütet wird, von dem allein
das armselige Dasein im wasserlosen
Durstfeld abhängt.

Der Buschmann entfernt Len Wurzel-
Pfropfen und schlürft in langen gieren
Zügen das Naß , das ihm die Kraft zur
bevorstehenden Wildhatz verleiht.

Geebnet ist der Sand . Keine Spur
hinterbleibt , etwa fremdem Auge das köst¬
liche Geheimnis zu verraten.

Nun aber geht es wieder hinüber nach
Jüdwesten, bis die gestrig« Orvrspur aus¬
gemacht ist.

Fast hat die Sonne das erste Viertel
ihres Tageslauses erreicht , da stößt er ans
das Ruhebett, in dem der Oryx den Rest
der Nacht verbracht bat.

Lang wird er hinter der Fährte sein
müssen , bis er das Großwild erspäht. Das
zeigt ihm der Sand , über den heißen
Mittag aber, da wird er die Antilope er¬
reichen. wenn sie sich niedergetan hat . Das
weiß er bestimmt .

Hoch ist die Sonne gestiegen, als Saoseb
auf das weite Trümmerfeld am Anibri-
vier stößt.

Seine Sinne sind schärfer angespannt
wie bisher . Sieger wird der bleiben , der
den Gegner zuerst ausmacht.

Und hier im Trümmerfeld mllß der
Oryx seine Mittagsruhe halten . Dies
deutet die frische Fährte und hier die Ab¬
schlagstelle. an der die Sonne das Nässen
noch nicht getilgt bat.

Haoseb ist nur Auge und Nase .

Die Losung , die er jetzt in den Händen
hält , ist noch feucht. Der Oryx ist nah !

Suchend spähen die Augen des Busch¬
mannes über das Feld.

Noch kann er das ruhende Tier nicht
ausmachen.

Trotzdem geht durch die kleine Gestalt
ein Schnellen , das seinen Pulsschlag
rascher und stärker antreibt .

Entsetzt , gebannt starren seine Blicke
nach Südwestern

Lauschend neigt er das Ohr.
Tief zieht er die heiße Luft ein .
Blitzartig hat er die plötzliche Stille der

Namib wahrgenommen.
Er kennt das Flirren und Zittern der

spiegelnden Luft.
Vergessen ist die Jagd auf das Tier .
Der Himmel , der einen leichten Schleier

der Sonne zu emporträgt , kündet das
Nahen der bösen Geister , die erzürnt sind.
Die aufgestört wurden aus der Ruhe der
Dahingeschiedenen . Die jetzt die Sonne
in Kürze verdunkeln werden und stöhnend ,
heulend über die Namib rasen werden.
Allem Leben Vernichtung bringend , das
sich nicht vor ihnen bergen kann .

Haoseb , der vom Hunger getrieben als
hetzender Tod gekommen ist, wird jetzt
selber vom Tod gehetzt, den er nur ver¬
lachen kann , wenn er noch rechtzeitig den
Unterschlupf weit drüben am Nordrand
des Trümmerfeldes in der verborgenen
Höhle erreichen kann.

Wiederum schien das Glück auf der
Seite des Tieres . '

Kaum zweitausend Gänge von dem
Platze, an dem Haoseb den heraufziehen¬
den Sandsturm bemerkte , ruht es zwischen
den zerklüfteten Steinbrocken des Feldes .

Seit langer Zeit folgen die Lichter des
Orvr den beiden Weißen , die sich weitab
zwischen den Steinen niedertaten.

Er hat keinen Grund zur Unruhe. Er
weiß: sie werden ihn zwischen den Felsen
nickt erkennen . Folgt er nur der alten Ge-
wobnbeit, regungslos zu verharren .

Drum bleibt er auch ruhig liegen, als
ihm die stille Luft einen Schrei zuträgt .

öaclen untl
Gärtnermcisterprüfung

Karlsruhe . Die nächste Gärtnermeister¬
prüfung für Baden und Elsaß soll im
Frühjahr 1944 stattfinden. Gehilfen , die
die Voraussetzung für die Zulassung zur
Prüfung erfüllen, können Anmeldunghier¬
zu bis zum 15 . August 1943 an die Lan¬
desbauernschaft Baden , Abteilung II 6 2
(Gartenbau ) , Karlsruhe Beiertheimer
Allee 6 , einreichen . Eine endgültige Fest¬
setzung der Prüfung kann erst erfolgen ,
wenn nach der Zahl der angemeldeten
Prüflinge und in Anbetracht der Kriegs¬
verhältnisse die Möglichkeit zur Durchfüh¬
rung gesichert ist.

Zwischen die Puffer geraten
Heidelberg. Auf dem Bahnhof Eichters-

heim geriet der Bahnangestellte Wilhelm
Kramer aus Mühlhausen beim Rangieren
zwischen die Puffer zweier Wagen . Der
Verunglückte , der Familienvater ist , erlag
bald nach seiner Einlieferung in die Hei¬
delberger Klinik seinen schweren Verletzun¬
gen.

Goldenes Berufsjnbiläum
Heidelberg. Der bekannte Heidelberger

Hotelbesitzer Fritz Gabler kann auf eine
50jährige Berufsarbeit zurückblicken . Neben
einer ausgedehnten Berufsarbeit versieht
Fritz Gabler noch eine Reihe Ehrenämter ;
u . a . ist er Vorsitzender des Badischen
Fremdenverkehrsverbandes und Leiter der
Fachgruppe Beherbergungsgewerbe in der
Reichsfachgruppe Fremdenverkehr. Die
Hotelfachschule Heidelberg wurde von ihm
ins Leben gerufen, ebenso geht die Grün¬
dung des Instituts für Betriebswirtschaft
des Fremdenverkehrs an der Universität
Heidelberg auf die Anregung Fritz Gab¬
lers zurück. Die Universität Heidelberg hat
Fritz Gabler durch Verleihung der Würde
eines Ehrenbürgers ausgezeichnet .

Vorsicht bei kurvenreichen Straßen !
Grafenhausen. (Eigene Meldung.) Dieser

Tage ereignete sich auf .der Strecke Bett¬
maringen—Birkendorf ein Autounfall, der
darauf zurückzuführen ist, daß der Fahrer
di« kurvenreiche Strecke , die bekanntlich
ihre Schwierigkeiten hat , offenbar nicht
kannte und nicht mit der erforderlichen
Vorsicht befuhr. An der unteren Kurve
kam das mit drei Personen aus Freiburg
besetzte Auto ins Schleudern, überschlug
sich dreimal und wurde in die angrenzend «
Wiese geschleudert . Mit erheblichen Ver¬
letzungen mußten die Insassen dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden.

Tödlicher Unfall
Kehl a. Rh. Im Schwimmbad am Alt¬

rhein fand der 15jährige Hans Gampp auf
tragische Weise den Tod . Der Junge war
mit noch anderen Kameraden auf dem
Sprungturm des Bades , als er zusammen
mit einem anderen Jungen von einem
anderen Badbesucher ins Wasser gestoßen
wurde. Von dem nachstürzenden Schwim¬
mer wurde Gampp so unglücklich an der
Wirbelsäule verletzt , daß er nicht mehr auf¬
tauchen konnte . Die Bemühungen der
Ärzte , den Jungen nach sofortigerBergung
dem Leben zurückzugewinnen , waren er¬
folglos.
Zündelndes Kind verursacht Schadenfeuer

Stetten bei Laupheim. Auf dem Felde
arbeitende Dorfbewohner sahen plötzlich
eine große Remise der Geschwister Bochtler
in Hellen Flammen stehen . Wie die Fest¬
stellung ergab, wollte ein sieben Jahre
altes Kind ein „Feuerchen " machen, wo¬
durch das Schadenfeuer entstand.

Oos kumHunlipkDgi 'omm
KsIcksproAramm am Dienstag , dem 3. August :

11.00—12.0V Unterhaltung mit der Kapelle ttans vnscd »
12.35—12.45 Der Bericht rur Kager 15.30—16.00 SoUstsn-
wusik : Kleins Stücke von Beethoven ; 16.00—17.00 Be--
Uedts Operettenmelodien ; 18.00—18.30 Der Berliner
kkorartckor unter Leitung von Brick Ltekken ? 18.30 di»
19.00 Der Teitspiegsl ; 19.15—19.30 Brontdericdter 19.45
di» 20 00 Vortrag von Oeneralleutnant Vittmarr 20.15
dis 21.00 Kauter lustige keut . .Brödlicds Volksmusik " ,
21.00—22.00 . .Hins Stunde kür dick " . — Deutschland -

Nur gespannter beobachtet er das Trei¬
ben der Zweibeine, die auseinanderstre¬
bend durch das Feld ziehen, es da und
dort aufgraben , sich bücken und wieder
laute Rufe ertönen lassen.

Er bleibt auch ruhig , als der eine sich
bis auf hundert Gänge genähert hat. Sein
Instinkt sagt ihm, daß das Gebaren des
Erbfeindes nicht ihm. dem Tiere gilt. So
läßt er ihn still unter dem Wind an sich
vorüberziehen. Weiter nach Nordosten .

Mit einem Male aber kommt Leben in
den Oryx.

Ihm hat die Luft eine Witterung zuge¬
iragen , die eigentlich gar keine ist , die ihm
aber trotzdem mitteilt , daß er jetzt die
ganze Laufkraft seiner Sehnen und Mus¬
keln hergeben muß , wenn er entrinnen
will dem drohenden Verderb des herauf¬
ziehenden Sandsturmes .

Zurückjagen auf eigenem Wechsel ist
zwecklos. Das spürt er . Der fegende Sturm
wird schneller sein als er.

Rach Süden ausbrechen ist verkehrt . Von
Südwesten naht die Gefahr.

Vielleicht , daß es ihm gelingt, im Nord¬
westen Schutz zu finden unter den Klippen
der fernen Felsen.

Und in mächtigen Fluchten jagt an dem
verblüfft zusammenfahrenden Steingröver
der starke Orhxbull vorbei. Weit in den
Nacken gelegt das Laupt . Über Widerrist
und Rücken zurückgebogen die Wehr . Doch
ehe der erstaunte Mann die Büchse von der
Schulter gerissen hat , ist die Großantilope
außer dem Bereich der Mauser.

Wenn er der Wildfährte ein Stück folgt?
Sicher hat er den Orhx hochgemacht. Rach
wenigen Fluchten wird das Tier in den
Schritt fallen.

Das wäre eine köstliche Bereicherung an
Frischkost! Vergessen sind für den Augen¬
blick die Edelsteine.

Lüderitz wird lachen , wenn er , der See¬
bär , mit solcher Beute ankommt .

Nur noch über die nächste Düne! Hinter
ihr wird das Tier wieder zu sehen sein.

In Gottes Namen, diese noch !
(Schluß folgt.)
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Das 5 känciciien ?meI<ckotev6n LRION
Franz Schubert verkehrte viel im Hauseder Gesanglehrerin Anna Fröhlich inWien. Er war ja allzeit ein geselligerKünstler . Aus dem Freundeskreis erwuchsihm manche Anregung. Diese Dame, dieeinen großen Schülerinnenkreis batte,übergab ihm eines Tages im wunder-

schönen Monat Mai ein Gedicht von Grill¬parzer , „Das Ständchen"
, das der Dichterauf Bestellung zum Geburtstag der Lieb¬lingsschülerin der Fröhlich . Luise Gosmar .geschrieben hatte . „Sie müssen mir dasin Musik setzen ! " bat sie . Schubert er¬widerte leise zweifelnd : „No m , wenn mirwas einfällt ! " Anna Fröhlich — eine reso¬lute . schlagfertige Person , blieb daraufdie Antwort nicht schuldig : „No schauens- alt. daß Ihnen was einfällt ! "

Der Musikus ging , das Gedicht lesend,ein paarmal im Zimmer auf und ab . Dannlehnte er sich an das Klavier und rief einüber Las andere Mal aus : ..Aber , wie dasschön ist — das ist schön! "
Nachher sah er noch eine Weile auf dasBlatt und sagte schließlich: „So , es ist im

Kopf schon fertig, ich hab 's schon ! "
Die Gesanglehrerin war glücklich . . .Aber als sie ein Momenterl hinausgegan-

gen war , um in der Küche nach dem Rech¬ten zu sehen lder Kaffee sollte doch zuEhren des berühmten Gastes sogleich ausden Tisch) , da war der Komponist ver¬
schwunden . Niemand hatte ihn fortgehensehen . „Offenbar ist er hinausgeschwebt ,denn gehört habe ich ihn nicht . äußerte sienachher zu einer Schülerin.Aber schon zwei Tage später brachteSchubert die Komposition fertig mit. Siewar für Mezzosopran und vier Männer¬
stimmen gesetzt . Da erlaubte sich die Fröh¬lich zu äußern : „Nein, Schubert, so kann
ich es nicht brauchen , denn es soll eineOvation für meine Schülerin lediglich von
Freundinnen sein . Männer haben dabei
nichts zu schaffen. Sie müssen mir denChor für Frauenstimmen machen .

"
Schubert saß am Fenster und schautehinaus in den Garten , gedankenverloren. . .Kurze Zeit nachher lief er weg . offenbar

schon wieder mit anderen Dingen beschäf¬tigt , was Anna Fröhlich zur Annahmeverleiten ließ , ihre Bitte sei zu Schubertseinem Ohr hinein und zum andern wieder
hinausgegangen .

Wie erfreut war sie daher, als Schubert
schon am nächsten Nachmittag„Das Ständ¬
chen" — für Sopran und Frauenstimmen
gesetzt — brachte , in der Fassung , in deres nachgerade berühmt geworden ist.Er erfuhr auch die besonderen Umstände ,unter Lenen das Stück zum ersten Male am
Geburtstag der Lieblingsschülerin erklin¬
gen sollte : Unter dem Gartenfenster im
Langschen Hause in Döbling, wo die Gos-
mar wohnte, sollte das Klavier aufgestelltwerden. „Darf ich Sie zu diesem Ständ¬
chen im Freien einladon? " fragte die Ge¬
sanglehrerin. Schubert war begeistert von
dieser Idee und versprach zu kommen .Wer aber ausblieb , war unser Musikus .

„Ach ja . ich habe darauf ganz vergessen" ,entschuldigte er sich , als sie, arg enttäuscht ,ihn nach dem Grund seines Ausbleibensfragte. „Aber wenn wir im Musikvereins¬
saal Ihr . Ständchen ' öffentlich aufführen,dann dürfen Sie es nicht wieder ver¬
gessen ! " bat sie ihn nachdrücklich.Als der Termin yer Aufführung fest¬stand . lief sie nochmals zum Komponistenund versicherte sich , daß er bestimmt er¬
scheine .

Die Stunde der Aufführung war heran¬
gekommen. Mit dem „Ständchen" solltedas Konzert beginnen. Aber viele Zu¬hörer warteten vergebens auf den Anfang.Dem alten erzherzoglichen Hosrat Wel¬
cher, einem glühenden Musikfreund , wurdedie Verspätung zu dumm. Er ging ins
Künstlerzimmer , um den Grund der un¬

gewöhnlichen Verspätung zu erfahrenAnna Fröhlich kam auf ihn zugestürzt und
lamentierte, daß es ihr doch leid täte,wenn Schubert auch heute es nicht hören
sollte : „Denn er hat es ja noch gar nicht
gehört , wer weiß, wo er wieder steckt ! "

Da hatte der alte Hofrat eine fabelhafteIdee : „Vielleicht ist er bei Warmer .ZurEiche' auf der .Brandstätte '
.
" Denn dort¬

hin gingen die Musikbrüder um Schubert
gern wegen des guten Bieres . Walcher er¬bot sich , hinzulaufen und nach ihm zusehen.

Und richtig , der alte Herr kam mit dem
jungen Schubert am Arm schon nach et¬
lichen Minuten freudestrahlend zurück .
.Nun haben wir den vergeßlichen Musi¬kus ! " rief der Hofrat. „Das Ständchen

kann beginnen! "
Nach der Aufführung war Schubert ganzverklärt und sagte mehrmals : „Wahrhaftig . ich habe nicht gedacht, daß es so schönwäre ! "

war emma/ . . . Dber ckss deutsche klärchen
Von « eLDiL

Es war einmal . . . So fing,das immer
an unö wirö immer anfangen," solange esKinder und Mütter gibt. Wir erinnernuns gerne zurück an die eigene Kindheit,wie es damals war , wenn Märchen er¬
zählt wurden , und wir wünschten , es möchtemit dem Erzählen nie ein Ende nehmen.Es konnte Abend sein oder Heller Tag,unser Herz wurde vom geheimnisvollenDämmer der Legende umfangen und be¬
gehrte nichts mehr als den leisen , zittern¬den Ton in der Stimme der Mutter oderden beschwörend-innigen der Großmutter ,wenn sie erzählten und die Wärme ihrer
Hände in Ser unseren lag. Diese Abende
standen wie auf einem Goldgründe, und
unser Herz war öurchklärt.Die Frage nach der Wirklichkeit oder
auch nur Möglichkeit des Erzählten er¬
schien uns als recht untergeordnet . Siekam uns nicht einmal in den Sinn . Alles
begegnete sich in einem zauberhaften Ge¬rank von Wundern und Sinnbilblichkeit.Ob es Heller Tag war oder dunkle Nacht,ob Wald unö Wiese, Schloß und Park zumGreifen nahe vor die Augen gezaubertwurden, oder ob die Rede über Tiefver¬
schollenes ging , es war alles gleich wahrund wirklich , sicherlich deshalb, weil einUrfeuer unseres Herzens, weil die Flammeunseres Inneren von den Märchenstoffenunterhalten wirö. Aus dem „Es war ein¬mal" wird immer wieder ein „Es ist".Die Vergangenheit, vom Erzähler herauf¬
beschworen, nimmt breit und gewiß den
Platz der Gegenwart ein. Indessen ist das
„Es ist" nie „zeitnah"

. Es ist immer über¬
zeitlich, absolut und von Zeitströmungen
unberührba-r . Es gibt keine Mobemärchen .
(Wenn ein heutiger Dichter sich einmal
dieser Form bedient , mag er damit fürdie kurze Weile einer Tageswirkung Glück
haben , ob aber einmal ein echtes Märchendaraus wird, ist Sache des Volksmundes I

unö Volksherzens , nämlich insofern, als
sie vom Volksmunde erst „zurechterzählt "
werden müssen. Erst dann, also nach einer
sprachlichen unö wohl auch gefühlsmäßigen
Einverwanölung können sie zu wirklichen
Märchen werden.)

Das echte Märchen enthält den magi¬
schen Rapport des Volksherzens mit den
Dingen . Es ist eben nicht nur Arabeske
der Phantasie, sondern Spiegel der Seele.Es stammt in seinen Anfängen aus einer
Zeit, wo Dichten noch mehr Allgemeingutwar sund auch Erzählenkönnen) . Und weil
das Dichten aus der Totalität des Men¬
schengeistes stammt, sind Märchen höchste
Geistesgüter unö ebenso beste Erziehungs¬und Bilöungsmittel . Die Liebe zum Mär¬
chen und das Verständnis dafür sind Kenn¬
zeichen hoher geistiger Art . Dabei sind sie
meist kindlich in der Form , für Kinder unö
solche, die es geblieben sind, bestimmt . Dies
hat seinen rechten Grund : denn das Kind
ist noch der umfassend seiende Mensch, der
noch nicht von Berufspflichten eingeengte .Kinder, Künstler und Dichter stehen ein¬ander nahe. Sie haben noch das Ohr fürdie Urgeräusche im Brausen des Windes,im Strömen der Wellen und im Geblätterdes Waldes. Sie verstehen noch mehr un¬mittelbar , sehen mehr ohne Reflexion.Mag uns das Rationale , erwachsen aus
dem abendländischen Bedürfnis nach Real¬
kausalität, stärkstens fesseln und gewisser¬
maßen an der Oberfläche der Erde festhal-ten , von Zeit zu Zeit müssen wir in dieGründe hinab. In Dichtung, Musik und
Kunst , und nicht zuletzt auch im Mär¬
chen , strömen diese Wasser der Tiefe. Hierwerden wir zu Hinhorchenden , die die
Stimmen vernehmen, zu Träumenden , die
sich vom Andrang der Urbilder einspinnen
lassen. Hier kehren wir bei den Müttern
ein und hören dem unaufhörlichen Ge¬
spräch der Schöpfung zu . . .

Utlsub füe bsv/Stnts Osimbsitsk
Auch Lohnvergünstigungen / Matznah nen von weittragender Bedeutung
Wegen der hervorragenden Bewährung

der im Reich zur Arbeit eingesetzten O st -
arbeiterinnen und Ostarbeiter
hat der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel , in An¬
erkennung ihrer Leistung in der Arbeits¬
schlacht gegen den Bolschewismus und die
Plutokratie in einer Anordnung bedeut¬
same Neuerungen herausgebracht. Er hat
1 . die Dauer der Beschäftigungs¬
verhältnisse begrenzt und 2 . fürdi« Ostarbeiterinnen und Ostarbeiter, die
sich durch gute Leistung und Treue aus¬
gezeichnethaben, weittragendeLohn -
und Urlaubsvergünstigungen
gewährt.

Fortan — die Verordnung ist am 1 . 8.1943 in Kraft getreten — beträgt die Dauer
des Beschäftigungsverhältnifles der Ost¬arbeiter im Großdeutschen Reich zwei
Jahre . Dieser Zeitraum rechnet vom
Tage des Eintreffens im ersten deutschenBetrieb oder Haushalt , frühestens aber
vom 1 . August 1942. Das Beschäftigten -
verhältnis kann um ein weiteres Jahr ver¬
längert werden, wenn es die Notwendig¬
keit des Arbeitseinsatzes im Kriege erfor¬dert. Eine Rückkehr ist in diesem Falle je¬
doch möglich, wenn der Ostarbeiter in den
befreiten Ostgebieten eine kriegswichtigeArbeit aufnimmt und einen Ersatzmann,möglichst aus seiner Familiengemeinschaft,stellt.

Diejenigen Ostarbeiter und Ostarbeite¬rinnen , die sich durch Leistung und Treue
bei der Arbeit bewährt haben, erhaltenauf Grund einer Verordnung des Reichs¬
ministers der Finanzen vom 23 . 7 . 1943
nach Vollendung des ersten Jahres ihres
Einsatzes im Reich Äne laufende
Prämie von 20 v . H .. nach Vollendungdes zweiten Jahres ihres Einsatzes erhöht
sich die Prämie um weitere 20 Prozent und
nach Vollendung des dritten Jahres aus

50 v . H . des ihnen auszuzahlenden Be¬
trages . Diese Prämien gehen zu Lastender Ostarbeiterbehöroe.

Was die Urlaubsregelung anbetrifft,so können die Ostarbeiter nn zweiten
Jahr der Beschäftigung im Reich einen
Deutschlandurlaub von einer
Woche erhalten, wenn sie sich durch ihre
Leistungen und ihre. Treue zum Betrieb
bewährt haben. Während des Urlaubs hatder Unternehmer das regelmäßige Arbeits¬
entgelt an den Ostarbeiter weiter zu ent¬
richten . Es wird dafür Sorge getragen,daß im Reich besondere Ostarbei¬
terurlaubslager eingerichtet wer¬
den . in denen der Ostarbeiter Erholungund Entspannung findet.

Ostarbeiter, deren Beschäftigungsver¬hältnis auf ein drittes oder weiteres Jahrverlängert worden ist , können im dritten
oder jedem weiteren Jahr ihrer Beschäf¬tigung im Reich einen Heimaturlaubvon zwei Wochen erhalten . Dazu wer-den die notwendigen Re - letage gewährt.Beim Heimaturlaub hat der Betriebs¬
führer neben der Weiterzahlung des Ar¬
beitsentgelts die Hin- und Rückreisekostenbis zur und von der Reichsgrenze zu tra¬
gen . Die übrigen Reisekosten einschließlicheines Zehrgeldes trägt das Reich. Der
Zeitpunkt des Urlaubs wird unter Berück¬
sichtigung der Erfordernisse des Arbeits¬
einsatzes sowie der Interessen des geregel¬ten Verkehrs und der Kriegslage festgesetzt .Einzelheiten zur Durchführung dieser Re¬
gelung werden im Erlaßwege bestimmt .Die neue Anordnung beweist, daßDeuftch-land alles tut . um den in Deutschlandtätigen Ostarbeitern trotz der während desKrieges erforderlichen Mobilisierung aller
Kräfte so günstige Arbeitsbedingungenwie nur möglich zu schaffen und den Wün¬
schen der in Deutschland Arbeitenden, so¬weit eben angängig , Rechnung zu tragen.

^ ii'lrckokl in wenigen teilen
Preirnachweispslichtauch im Einzelhandel. Der

Reichskommissar für die Preisbildung hat zur
Vereinfachungder Preisüberwachung in Handels¬betrieben und zur Entlastung der Handelsbetriebevon zeitraubenden Preisprüfungen auf Grund der
Vorschläge der beteiligten Wirtschaftsgruppendie
Befreiung der auf der Ebene des Einzelhandels
tätigen Betriebe von der Preisnachweispflicht auf-

ehoben . Die Preisnachweispflicht tritt bei diesen
Zerrieben am 1 . September 1943 in Kraft. Der

Verkauf von Lebensmitteln im Einzelhandel istdabei auch weiterhin befreit geblieben.
Badisch« Pferdeverfich «rungsanftalt AS . , Karls¬

ruhe. Auch im Geschäftsjahr 1942 ist über einen
günstigen Schadenverlaus zu berichten . An Ent-
chädigungen waren abzüglich Erlös 4 93711V

RM . zu leisten gegen 3 329 414 AM . im Vorjahr.Die Eesamtprämieneinnahmebetrug im Berichts¬
jahr 7 992 267 RM . (i. B . 5 688 496) , wovon
113 383 RM . als Prämienrückvergütungfür nicht
trächtig gewesene Tiere in Abzug zu bringen find .Die Eesamtversicherungssumme erreichte eine Höhe

von 343 296 749 RM . gegen 395 756 946 RM . im
Borjahre. Die Jahresbilanz der Anstalt (Aktien¬
kapital 6VV VVV RM .) schließt mit 3 523 779 RM .ab ; der Reingewinn stellt sich aus 93168 RM . :davon erhalten die Aktionäre 13 569 RM ., wäh¬rend 37 884 RM . aus neue Rechnung vorgetragenund die Restsumme für Überweisungen und so¬ziale Leistungen verwendet wird.

Jetzt vierteljährliche Tilgung der Ehestandsdar¬lehen. Die Ehestandsdarlehen wurden bisher
monatlich mit 1 v . H . des Darlehensbetrags ge¬tilgt . Diese monatliche Rückzahlung vieler Keiner
Beträge hat die Finanzkassen belastet , auch den
Darlehensnehmern allmonatlich Zeit und Arbeit
gekostet. Ein neuer Erlaß des Reichsfinanz¬ministers vereinfacht daher das Tilgungsverfah¬ren und bestimmt , daß die Ehestandsdarlehenab1. Juli 1943 nur noch in vierteljährlichen Teil¬
beträgen von 3 v . H . des Darlshensbetrages zutilgen sind. Die vierteljährlichen Teilbeträge sindam 1V. Februar, 19. Mai , 19. August und 1V. Ro-vember fällig . Bei Geburt eines Kindes wird
auf Antrag die Tilgung sür die vier Viertel¬
jahresraten, die nach der Geburt des Kindes fäl¬lig werden, ausgesetzt .

keter . vls glückt . Qedurt tdres ersten
Kindes »eigen docderkreut nn : ?rau
Certrud Leidet ged . SekeU (rur 2eit
preidurg . privalklwik krot . vr . Lorett ,
dksrjsostraüs 8) - Odsrgekr . Wilüeüm
Leidet , e . 2t . t . e . Lss .-t.er . Llrsck ,8t . du» IS« . tZISVd

ltnser Kiens Kat « in krüderiein , Lerad
Hettmut doset , bekommen . Dies reigtin dankt, . Lrends an : Ckrtstet Kokt
ged . örökt (e . 2t . Krankendans Kev-
ringen , vr . Soktvörer ) - Lsrgtverks
direkter Vr. -Ing . d . Kokt , r . 2t . Kriegs -
vsitvaitnngsrat , iw Leide , tterboir
Ksim/Lr. S3006

Roiand Kart . sekönstss Vermäcdt -
ais meine » lieben gefallenen Ktannss

Missal Stückle geb . Veitd (nur 2eit
Lrivatkünik kro !. vr . ttegar >. Lrei-
dnrg , t . August 1943. 5033b

vis Verlobung unserer loobter Isolde
mit Harro Waller Hausner , Letduntsr -
srrt an der dkilitSrärrtl . Akademie
geben vir bekannt , tlauptlekrsr Paul
Ktaucb u . krau äun « ged . Ldeimann .
Isolde Ktaucb , sind rer . nat . - Walter
Hausner , Lsldunterarrt a . d. KtiUtsr-
Srrtl . Xkademis , Verlobte . Lrsiburg ,
Blsicbestrsüs 16, im duii 1943. t3t94b

8tsrnvaidstr . 14, 3. ^ .ug . 1943. I3l ?6d
Ibrs Kriegstrauung geben bekannt : prttr

Kts», Oderit . t . e . ? anrer -dager -^ bt . -
Pta Kts» geb . Wild . Lreiburg -Oünters -
tal , vortstr . 5 . 3 . August 1943. 13163b

In tiefem »cdmers um
den Verlust unseres «r-
sten Lohnes erkielt . wir

ckis nnkaLbsre Kackrickt , daö
nun snck unser »weiter un<l
Istvter »okn , Bruder und
»ckwager
6 «kr . » « knelder
lnk . <1. LK . II . 9. Ink . » tnrva -

abr . und der Ostmedailie
am 6. 7 . 43 bei rlsn schweren
Kämpfen um Orsl im Liter
von 24)4 3 »Kren den Leiden -
trxi kür seine Lei. Heimat
starb . Lr feixte seinem Bru -
9er Han » nack 4 klonatsn im
Toris nach . Kur wer scdon
von solchem »ckicksai getrof¬fen wurde . bann unsern»ckmsre ermessen , 52681
Voll (»ckwarew ). 31 . dull 1848 .
In unlsLb . » cdmsrs : Kamille
dokano 8eduei9 « r . klaurer -
Meister , und Unverwandte .
1. »eeienopler am 3. 8. 43.
9 Lkr .

Sobmerserfülit macken wir
die traurige klitteiiung . daö
mein lieb . Llsnn , unser guterVater . 8obn . kruder , »ckwa -
ger und Onkel

KI« I» r » «I 8 « KI« K« I
Landwirt

nacb »ckwerem Leiden >in
Alter von 47 dskren am
Sonntag . dem 1. August 1943.
verschieden ist . 52960
Ksckbaek . Zmt Klülldsim . den
2. Zugust 1943 .
Kran ^ nna 8eblesel , sek . Hiö
mit Bindern kutb u . 3lnna :k^ au Larvjin » 8ekleuel geb.Outzmann : tarn , dosek Klein ,Tuwsei : k 'sm . I-amdert Vünk-
L«Id. Heiterskeim : Vsm . loset
»«bieget , üsitsrskeim : kam .
LimII HIS . u . Xu verwandte .
Oie BserdiKunit Ludet »m
4. 8.. l419 I7kr . statt .

Leute vormittag ist
WWW mein teurer Oatte . der-Ek treusor « . Vater »sin«rdrei Linder , unser Ib . Bruder .8ckwis «ersodn . Lcdwaxer u.Onkel > '

IVaektmeistei
BK. Llekurd 8lnner

Obersturmbanutltdrer
kieektsanwalt u . listskerr
lub . versedied . Lusreiek ».

im rkiter von 43 ckakren nack
sinsstLvoüem I-eben kür die
nst .-sor . Idee u . Leutsckisnds
ikrsikeit von uns gegangen ,
k'reiburs i. 8r .. 31. duii 1943 .
LansiakobstraSs 14 .
In tiefstem I -eid :
Ikrau I-iv» Siuuer geb Lkau .mit den Lindern I -ore , ki -
cdard u . Helmut : liarl k'riek
u . kt au Olga geb . »inner , mit
Toekter kiva dlsria , k'reiburx :
paullne »inner , Launtiekrerin
>. kl , kreiburg : Ovrotkes Vksu
IVwe ., k'iuorn . sugieick im Fla¬
men aller ^luverw . 52954
Von Trauerbesucken bitte ick
kökliekst »bseden ru wollen ,
kteisetaung Dienstag , 3. August ,
1« Lkr . _
LIit Katsderrn »iuuer habe ,
ick einen von kokem Düickr -
bewuLtsein erfüllten und im¬
mer dienstbereiten Berater
verloren , »sine Verdienste um
dis » tadt und sein Vorbild als
Lensck und Nstionaisosisiist
werden meinen Litarbeitern
und mir unvergessen bleiben .
Der Oberbürgermeister der

» tadt Lreidurg :
Dr . Lsrber . SSM9

Oott dem Lllmäcktigen Kat
es gefallen , unser liebes ,
sonnige «

Il « Ikk-I,k-u
im Xlter von 9 dakren nack
Kursen, sckwersr Lrankkeit

Lrbg .-Laslaek , 1, > ugust 1943.
kionnenmattenweg 5.
In tiefer Trauer : IValter
Topsuik u . k'rau Leien « geb .^ mbs und liiuder . und alle
^ »verwandten . 52S86
Beerdigung SM 4. 8. 15 Ildr .

Lottes XUmaekt nakm beute
nackt unser inniestgeliedtes .braves

im Liter von 4 cksdren in die
die »ckar seiner Bngei auf .
Titisee . 1. Lugust 1913.
Im Kamen aller Lngekürigen :
die trauernden Litern : Karl
kOeiser u . kimilie ged . Last .
Beerdigung Dienstag . 9 Dkr
vom k'rieddof aus . 52973

Kack langem , sckwerem I - ei-
den versedied unerwartet
rssed am »snntsguackmirtag
mein lieber dlann , unser treu¬
besorgter Vater , »ckwieger -
vater Bruder , »edwager und
Onkej

tbasuvt Stolt -
im ^ tzer von 63 dadren .
Welmiingeu . 2. August 1943.
Die trauernden Linterkiieb . :Vrau I -ilise » tolr geb . klick-
acker : kVits Leier , s . 2t . i . kV.und Vrao Duise geb . » toir :
k°rits Bauer , r . 2t . i/ kV. und
k'rau kiora geb . »tols : Kurt
» tols . a. 2t . i . kV. u. ^ uverw .
Beerdigung am Dienstag , dem
3. Lugust . 16 IVkr . 52981

Leute vormittag 1V Lkr ver -
sekisd meine liebe Oattin . un -
»evo gute Lutter , »ckwieger -
mutter und Oroümutter

geb . Sürgeliu
nack Kursor Lrankkeit im Li¬
ter von 83 ckakren . 52972
Buggiugeo . 1 . Xugust 1943 .
Im Namen der trauernden
Linterblleben, : dodauu klieb-
acker .
Beerdigung Dienstag . 3 . ^ ug .14 Lkr .

klack Oott es unerkorscklicksm
Batsckiuü ist beute morgen
unser üeb . Vater . OroLvatsr ,Lrgroüvster . »ckwiegervster
und Bruder

Lrtedr . vdrlule »
» cbmiedmeister

im - .4Itsr von käst 88 dskren
vor uns gegangen . 51412
bliedereggeneu . 2. August 1943 .
kn tisksr Trauer : Lsmiile k> .Okristeu . und Vugekörige .
Beerdigung am LIittwock ,4 . August , 14 Lkr .
Der Lerr über Leben u . Tod
nakm nack kursem , sckwe¬
rem Leiden , wokivorbereitet
meine liebe Lr »u, Lutter ,OroLmutter , »ckwiegermntter .»ckwsster und »ckwsgerin

» » « mgarlwsr geb . Lute
im Liter v . 8V ckabren ru sieb .Ick bitte , ikrsr im Oebets su
gedenken . 48665
» Scklngen . 2. Lugust 1943 .
Die trauernden Linterbüeb . :klmil Baumgartner . Oärtner -
msister : Lnnv Luosioger geb .Baumgartner .
Beerdigung am Llittwock , um
15 Lkr v . Bkründnerkaus aus .
Lllen Verwandten und Be¬
kannten die sekmersiieke Lit -
tsiiung . d»6 unser liebes , gu¬te« Lind und Brüdercken

nack Kursor , sckwersr Lrank -
keit am 1. 8. 43, 17 .39 Lkr . .gestorben ist . 46666
» ückingen . 2 . Lueust 1943.Ldoik -Litier -8trsv « 57a.
In tiefer Trauer : k'rau Klara» teinegger und Oatte : Lrsur» telnegger , s . Tt . ! . L . : Oro6 -
mutter 6lana Ladner . u. alle
Unverwandten .
Beerdigung Littwvck . 17 Lkr .
Lvr d . aukricktige Tellnskme ,Lran 2- u . Blumenspenden b.Leimgang unseres lieben Ver¬
storbenen ^ E« II Kolli « sa
gen wir k-srsi . Vergelt '« Oott .Be« Dank denen di« den ib
Verstorbenen in seiner Lrank -
keit m . Liede betreuten , aued
allen , d. am Opfer teiinsdmen .
k'relbarg i . 8r „ 39. duii 1943.
k'rau 5l . kiokie : Lawilie X.Lrlngs . 1S98SK

Lür die kervi . Tsiinskme beim
Heldentod meines inniggeliebt ,»nknss . unseres ib . Bruders ,»ckwagers . Bräutigams und
Vetters Obergekr . Baal V » -
S« r kerri . Dank . Be« . Dank
für die »cdmückung und dem
Lircksnckor . 47293
Lottstetteo . den 39. duii 1943.
ln tieker Trauer : Bdilomena
IVaser geb . Dotter : k'am . kl .OünterttVaser ; Oertrod Stark .

Ssllr » »»»» ker»» « / » «/ »»Leo»

Bekanntmachung.
Regelung der Erfüllung von Obft

Oteem . und Steinobst )tm Landkreis Jüdinnen .
1 .

Im Landkreis Säckinaen werden
folgend« Gemeinden als geschlossene
Anvauaebiete für itern . und Stein -
obit bestimmt: Binzgen . Dossenbach ,Grunüolz . Länner . Larpolingen .Lauenstein . Sochsol. Karsau . Lau
fenvura «Ortsieil Stadenhausen )
Luttinnen . Minseln . Murg . Nieder
bot. Niederwibl . Nordschwaben.Oberwibl . Rüeinfelden (Ortsteil
Nallingen ) . Rotzel . Schwörstadt.Webr. II.

Die Erklärung zum geschlossenen
Anbanaebiel dal zur Holge, daß
1. Las obengenannte Obst in diesen

Gemeinden abliekerunaspslichttg
ist.

2. die Obsteizeuger in diesen Ge
meinden die Auslage einer Min
destablieserunasmenae erbalten
iNontinaent ) .

3 . erst nach Erfüllung der Ablie
ferunaspslicht durch die ganze Gemeinde Obst unmittelbar vom
Erzeuger an den Verbraucher ab
gegeben werden darf .

4 . auch nach Erfüllung des Kontin¬
gents aus den geschlossenen An
bauaebieten Obst nur in Verbin¬
dung mir einem Obftbealeirscheinvom Obsterzeuaer laewerbsmätzi-
gen und nicht gewerbsmäßigen )abgegeben und befördert werden
darf .

III .
Es wird daraus bingewiefen. baßdie festgesetzten Preise ein, »halten

sind . Preisüberschreitungen sowohldurch die Erzeuger als auch die Ver¬braucher werden schärfstens ge¬ahndet .Obst , das widerrechtlich oder un¬ter Überschreitung der zulässigenPrelle abgegeben wird , verfällt der
Peschlaanabme . 48664

Jüdinnen , den 31 . ktuli 1943.Der Sandras des Kreises Jüdinnen .
BetanntmaLunn -Wallerzins für 1943/44 brtr .Das Waller,insverzelchnis für dasllabr 1343/44 ist neuauiaeftellt undliegt dasselbe in der Zeit vom 31 .Blnli bis 15 . Auaust 1943 , u ieder-

manns Einsicht aus Zimmer Nr . 19des Bürgermeisteramts öffentlichauf und können während der Auf-
laaesrist hiergegen begründete Ein¬
sprachen erhoben werden . Verspä¬tete Einsprachen können nicht mehr
berücksichtigt werden . 48883Wehr , den 31 . finit 1343.De,- BürgermeisterArnold .

Haupt - und Mittelschule
Freiburg i. Br .

Die bisherige« Schüler u . Schüle¬rinnen der Sauvt . u . MittelschuleFreibura versammeln sich am
Mittwoch . 4. August 1343.8.39 Uhra) die Knaben in der Lessingschule .I . Stock , vor Zimmer Nr . 7:d) die Mädchen im Hofe der Adel¬

hauserschule. 52706
Die neuen Schüleriinnen ) des I .Fabraanaes der Hauptschule Schul-iaSr 1343/44 erscheinen am

Donnerstaa . 5. August 1943.9.3« Uhr
an denselben obenaenannten Orten .Die Schulbücher sind mitzubringen .Stadtschulamt .

diesem Tage haben llch sämtlicheSchüler um S Uür auf dem Schul¬
hof einzufinden.Die Schulanfänger werden am
Donnerst » « , dem 5 . Auaust. 15 Uhr.in di« Schule aufaenommen . Di«
Elttrn wollen sich mit ihnen zur ge¬nannten Zeit im Kornbaussaal ein¬
finde» . 47236

Das Schulamt.

FtFsLno
Tiicht . Männer für Versandabteilung

(Nachtarbeit) gesucht . Der Ale-
manne . Freibura t . Br . . Personal¬
abteilung . 52687

Pers . Köchin u . Wirtschafterin gcs.
s. Wobnlaaer in mitielar . Stadt
d Schwarzwaldes . Es wird dte
verantwort ! . Führung der Küche
unter Mitwirkung des vorhande¬nen landsmänntschen Koches ver¬
langt . ^ B 61694 .

Erstklassige Wvchcnpskegerin ab sof.srei. 8 ! B 59l1b.
EinsacheS jg. Mädchen od. j«. Frau

z. Servieren u . Mithilfe im Haus¬
halt zum baldia . Eintritt gesucht .Zu erfragen unter B 61644.

Putzfrau sür Büroreiniaung , Nähe
Sleaesdenkmal . aes . Zu erfragenFrbg .. Schlageterftr . 1 , II . 52337

Bedienung , iücht .. ehrlich, sucht sür
sos. od . später Stelle nur in gut-
aeb . Speiserestaurani/Cafö oder
Weinlokal. Frteda Falk. Seilbronn
a . N . . Weinsberaerstr . 7 I . 52775

Herd. Bücherschrank mit Glaspl .,Eiienbett m . Matr . . sucht Schließ¬
fach 2V. NeuNadt/S » w . 17112b

Biete : Tops <229 V .) . suche Seizpl .
<119 V .) . Aufzabluna . Schließfach
29. Neuftadt/Ichw .. 17113b

Schöne Kalbt« . 9 Mon . trächtig , autim Zug . zu verkaufen. Wallbach.Rbeinstraße 66. - 18597b
Erükl . ttesschwarzvr Karakul - Bock

(5 . Zucht) 19 Mon . . zu verk . oder
zu tauschen aeaen frischmelkende
qesund« Zieae . Frchsel . Alten-
fchwand . Haus 22. 18595b

Jung « Fvrhündtn „Qnag" entlau¬
fen . Bitte Nachricht an Tel . 3162 .Freibura l . Br . 5945b

Fabrikgelände gesucht . Erforderlich
sind mindestens 3—4999 gm über¬
bautes Gelände, hierbei mindest
1 Lalle v. 79—89 m Länge. Ge-
letsanschluß od . Wafferanfchl. er¬
wünscht . mit näheren An¬
gaben unt . M . N . 631 an An-
zeiaen-Hegemann. Büro Frankfurt- . Main . Zeil 123 . 52165

Windjacke u. Zivilhose verl . am 31 .7. 1343 auf dem Weae z . DienstSchwarzwaldstr bis Lebener Str .Abzuaeben aea. Belohnung auf d.Fundbüro Freiba . od . Schwarz-
waldstraße 86. 52985

Roter D. -Geldbeutel mit arößeremInhalt verloren a . Samstaanach -
mittaa aus der Strecke Waldsbutbis Säckinaen. Finder erbält
sehr auie Belobnuna . da Geld¬beutel wertvolles Andenken. Nach¬
richt an den Alem. Waldsbut .

Dunkelblauer Gabardine -Mantel a.1. 8 . von Niedertal über Seraubis Freiburg verloren . Abzuaebenaeaen Belohnung aus dem Fund¬büro Freibura oder Tiakonill -m-
baus . Hauptstraße . 53916

Gold . Gliederarmband verlor , am
2. 8 . zw . Strandbad . Lorettobad

. u . Sauptbabnhof . Da Andenkenan
Verstorbenen, aute Belohn . Abzu¬aeben bei Losen . Freiba . Merev-
Nraße 28. 13294b

BolkSschule WaldShut .Hauptschule WaldShut .
Das Schuljahr 1943/44 beginntam Mittwoch, dem 4. August. An

Linker brauner H. -Halbichuh Gr . 43
Verl , am 2 . 8. 43 . 16 Uhr. auf der
Strecke ..Europäischer Hof" bis
Bismarckstraße. Albertftraße . Ab -
zug . «ea . Belohn , bei Dr . Sauer .Frbg .. Kinderklinik. 13293b

Zwider mit Etui Verl , am 1. 8. auf
d . Weae Ladktatl—Wildtaler Eck .Abzug , arg . Belohn , auf d . Fund -büro Freibura ._ 53918

Brauner Handkaffer (verschnürt.Kreideaufichrift Rother . Berlin .Brückenallee 23. mit Anbängerauf -
schrift Nowak. Berlin -Grunewald .Löhmannstr . 6 . auf d . TransportFreiburg -Lbhf . . Schnewlinstraße .Leinr .-V.-Stephan -Str . . Bapernstr .Nr . 6 . am Sonntag , zw . 14 .39 »
15 .15 Uhr verlor . Entgegenkomm.Einspänner aus Haslach bitte mel¬
den. Gegen hohe Bel . abzuaeb . b .Serauer . Freibura . Bapernstr . 6.Telefon 1593 .

Fernglas im Zug Titisee- Seebruggam 3V. 7 . zw . 29—21 Uhr liegen
gelassen . Da Andenken Nachricht
erbeten an Ad . Kelterer , Frbg ..Schützenallee 99. Gute Belohn «,
zugestchert ._ 13196b

Dtrickwcftc gefunden a . 13. 7. 43 aus
d . Straße Gutach—Bleibach. Ab -
zubolen Altsimonswald Nr . 76,bei Fr . Pia Breig . 52754

Geldbeutel mit Inhalt aut d . Messe
gefunden . Abzuholen Schuiterstr
Nr . 21 . IL . nach 19 Uhr . 5971b

Bei welcher ehrbaren Familie fin¬det schulen » . I4iäbr . Funae . der
in Freibura berufst , sein möchte .Ausnahme u . Betreuung . ^ unter
B 4838b .

ElektrotechnischeFabrik mit eigenem
Stanz , u . Vorrichtenbau über¬
nimmt noch Fertigung . ^ u . Nr .2996 an . .Obaner " Anzeigenmitt -
ler . Freibura i . Br . 52357

Micktig kür Lundknnkkörer !
Labe eine anerkannte Bund -
kunkreparaturwerstatt in Todt¬
moos eröffnet . Dured iangisk -
rigs kirkskrungen bin ick in der
Lase . Rnndkunkgeräte aller
klarken gründiiek . seknell und
preiswertem , reparieren . Baul
Oekle . Todtmoos , gegenüberder Lost Bsknstation VVskr,Baden . Beparatnrgeräts von
auswärts können auck abgege¬ben werden lwit Trnsekrikt u.
Lbsenderangaktz verseken ) bei
der Oüterabfertigung in VV e k r
Lager Spediteur 2immsrm »nn .Lerner in »edopkkeim bei kiiek-
trvkauz L . tViikeim . Ldoik -Lit -
!er -8tr » 6e 26. 52776

SsS/N »s ,
Loserer werten Lnndsekakt sur

gell . Lenntni «. d»6 nnser Os-
sekäkt ab Lreitag , dem 6 . 8.,wieder geöffnet ist . Otto Ore -
ber . Larkgrsksn -Lletsgerei , Ink .^ dolk » ekwars . Letrgerei . Lm
mendingen . Llarkgraksnstr 7 .

stlit dekördlicker Oenekmigungkteibt mein Oesekäkt vom 1.krs 15. Vugust gesekivssen .Berta LSSIin . Damsnküte .Lreidorg , Bertzoidstr . 56. 52733
stlittwoek . dem 4 . August 43,bieibt mein Oesekäkt den gan¬zen Tag gesekwssen . kirnstKaufmann , Ledsnsmitteigesek ..dinlikeim . Larktplsts . 514L

Oasino - Variets . keikvrtstrslle 3deden Ljttwock . » sowztsg und»onntag , 16 Lkr : Xackmittsgs -
vorsteiiung .Das groüe kumorist . Kissse -
Brogramm ! Beginn : Lunkt 29Lkr . 3 Ludowiis . 3 Bernardvs .keinx Oaudiits . lüv » u . /kiiee.Loreiii u . Assistentin . 2 Oaud -
ütr . Lissr Oorsö . Xra u . Bellas .

Kitter - Varietö Bertoidstrsöe 25
aiiabenMck 29.29 Vorstellung .

Kurverwaltung Badenweiler . —
LIitbwock, den 4. Luguat 191>.29 .3V Lkr . im Kurvaal „Lnstleer Kleister - Lbead " . LrnoidKlsistsr , der Kleister amLiügei llrüder Beiedsssnder
Lsivvig ) . Lieder im Volkston,Volkslieder . Heiteres . Ligenes ,Satiren . Wntrittsprsiss : l . Liata
2 Bikl .. 2 . Liatg 1 .5« Rkl . . 3.Liats 1 kikl. Vorverkauf : klitt -wock . den 4. Xugust 1943. von
17 b!« 18 Lkr an der Tksatsr -
kassn im Kurkaus . 41419

D^ L .. L80 . ..Krakt dorek Lreu -
de" . Kreisdienststell « IValds -
knt . klittwock . 4 . Lug . . 1943,29 Lkr . im .,ked«toek "-8 »si in
IValdsdut Osstspiei d«r Bad.Bükn«, Lustspiel „.Lngeilka ".Kartenvorvsrkauk : L . ilaier ,tVaidskut . Kaiserstr . 37. 47A)4

Uks - krlsckrlekikau
Tag ! . 14.45. 17 .15 , 19 .45
v « r Boclitourlat . Bin lusti¬
ger Bavaris -Lüm mit dos 8tök -
kei . Kuiturüim : Oeüedert » Bau¬meister . bleueste IVockensckau .
dugsndverbot . Keine tei . Best ,künisü nur SU den Z.nfanM2eit .Vorverkauf tägi . ab 15 .39 k. d .Vorst . 17.15 u. 18.45 Lreik . güit .

Osrltio -Ilckkaploi» Beikortstr. 3
Leuts istster Tag !
Tum Lek « » v « «» rt « Ut . . .mit Ivan Betrovick . Bsuidsvor .Valeria Lidvegkv u . a . Beipro¬
gramm (Lustspiel ) Der »trelt -
kammel . Xeussts tVockenscksu .
dugsndverbot . Beginn : 14L6,
17 .6«. 19 .3«.

Biirmonls -Ilckiaplel »
Donnerstag leister Tax !
In Krstaulfüdrune sin Wien-
Lilm der »ondsrkiass « mit k ll-dolk Lorster . Lsioriod
Oeorgs . Lil Dagover :
HV1« » 191«. dugendiiek » über
14 dakren Zutritt , bleuest « tVo-
ekensekau . 14.39. 17.96. 19.39

LsntrsitliDSt « »edikkstraSe 9
klln Veit -Larian -k'srdLiwDie Luiden « »tadt
Ls ist die seköne , tiek empkun-
dene Ossckickts eines reinen
Bsuernmädekens . dem Kristin »»öderbsum starken Ausdruck
gibt , bleueste VVoedensedau. du
gendverb . Küren - u Lreikarten
ungüit . 14.3«. 17.«s . 19.3«. S2S65

Unlon -Iksats » »>kiirssnsllee l
Dienstag bis mit Donnerstag !
kiin Lilm von böckstsr »van -
nung und kinreiüender Oe-
sangskunst !
Der Koa » K und dl « kiaek -
llriull . darinii » b-'ovotna undIvan Bstrowick , ein dsrriicke «
Liebespaar : ferner wirken nockmit : Oerds klaurus unä Rudolf
Osri . kiin kerriieker sseniseder
Lintergrund : -̂ .tken und die
Akropolis — Lgvoten und die
Bvrsmiden . dugsndverbot . Krei -
karten ungültig . Dasu : Wocken -
sedau . 14.3«. 17.9«. 19.39. 52968

kmmondlng « » . 7ontrsltk « »t»i
Dienstag bis Donnerstag . 29Lkr , Lsns Xibers . Xnna Bella ,Attila Lördiger
Vurl « te . kiin spsnnend -pak -
kender OrvLLIm mit ergreifen¬der Landiung aus der weit de»Varietös und Zirkus . Beipro¬gramm : »senen aus der Oper2 »r u . ^ immermsnn . kis spielendie Berliner Bkiidsrmoinker .Lz tsnst das 8scksr -8usta -Ballett . dugsndverbot ! 43699

S8ck1ng«n : 5ckütg«nIIekl»pI»I»
Via !« » am 8 « « , Raul davor ,Kiari Tvinav , küisadstb »imor .dugendverbot . Dienstag bi «Donnerstag , 29 Lkr .
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